woſener Beitung 
erıcheint ta mit Ausnahme 
der Montage. | 
Das Abonnement 
veteagt vtertelſabrl. für die Statt 
Voſen 1 Athlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Regie. 24 ſgr. ö pf. 


a 2 Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
— es marets zu Berlin und dem Chauſſeewärker 
11 garten, im Kreiſe Ohlau, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo 
wie dem 8 er Görtz im 2. tombinirten Reſerve⸗ Bataillon, die Rettungs- 
Be a ande zu verleihen, ferner den feitherigen Landrathsamtsver⸗ 
ww reif „ und Qutsbefiker Ernft Ktiedrid Frühbuß zum Landrathe 
des iS Malmedo im Regierungsbezirk Aachen zu ernennen; ſo wie die 

"iR zur Anlegung des den nachgenannten Perſonen verliehenen Her⸗ 
achſen zerneſtiniſchen Haus- Ordens und der dieſem Orden affilürten 
en Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen, und zwar: dem Kommandeur des 


7. Küraſſter⸗Regi ſt-Lieute Ä } | N) 8 
ſſier⸗Regiments, Oberſt⸗ Lieutenant von Heydebrandt und der nes Theils der mehr oder minder intereiliren Preſſe doch noch lange auf 


Salt. des Kommanbeurfreujes erſter Klaſſe, dem Major Kulenkamp im 
. Küraffier-: Regiment und dem Major von Blumenthal im Generalftabe 
der 8. Divifion, des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe, dem Rittmeiſter Mi⸗ 
Tus im 10. Huſaren⸗Regiment und dem Rittmeiſter von Barnekow im 
7. Küraſſier⸗Regiment, des Ritterkreuzes, den Seconde⸗Lieutenants v. Rap⸗ 
dard, von Ohlen und Adlerskron, und von Derſchau im 6. Ula⸗ 
F yore des Verdienſtkreuzes, ſo wie den Sergeanten Nieckau, 
— 5 e und Wilhelm im 7. Küraſſier⸗Regiment, der ſilbernen Verdienſt 
edaille. 
Die Lehrer an der Gewerbeſchule in Aachen, Dr. Bromeis, Bran⸗ 
chart und Salm, ſind zu ordentlichen Gewerbeſchullehrern ernannt worden. 
Der Lehrer Ferdinand Konſaltk iſt zum Hülfslehrer am Schul: 
lehrerſeminar zu Glaudenz ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. Großbritanniſchen 
Hofe, Kammerherr Graf von Bernſtorff, von London; Se. Exc. der 
Herzoglich anhalt⸗deſſau⸗cöthenſche Staatsminiſter, von Ploetz, von Deſſau; 
der General⸗Major und Kommandeur der 4. Infanterie Brigade, Fritze, 
von Luxemburg. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant, General. Inſpekteur des 
Militairerziehungs⸗ und Bildungsweſens, von Peucker, nach der Provinz 
Pommern; Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 12. Divi⸗ 
ſion, von Bo nin, nach Neiſſe; Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 15. Diviſion, von Schack, nach Köln; der General⸗Major und 
Kommandeur der 8. Kavallerie⸗Brigade, General à la suite Sr. Maj. des 
Königs, von Williſen, nach Erfurt. 


Nr. 216 des „St. Anz.'s“ enthält Seitens des K. General - Poſtamts 
wei Bekanntmach — — 15. 1855 — b 8 die 

g rekommand Briefe nach und von den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, und die Behandlung der Fahrpoſtſendungen nach Sardinien. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Sonnabend, 20. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 
Eine Depeſche, die fo eben an der Börſe angeheftet wird, 
meldet (wir haben die Hauptnachricht ſchon in Nr. 246 mitgetheilt. 
D. Red.): Die Flotten der Altiirten haben am 17. d. drei 
Forts von Kinburn bombardirt. Die Garniſon unter Ge⸗ 
neral Kornowich, beſtehend aus 1500 Mann mit 70 
Kanonen, hat kapitulirt. Die Verluſte der Alliirten ſind un⸗ 
bedeutend. Die Ruſſen haben an Todten und Verwundeten 
120 Mann. Die Alliirten haben die Feſtungswerke beſetzt. 
Die Flotten der Alliirten haben an der Mündung des Dniepr 
Anker geworfen. Die wichtige Stellung beherrſcht den Ein⸗ 
gang zum Dniepr und ſchneidet die Verbindung zu Meere 
zwiſchen Odeſſa, Nicolajeff und Cherſon ab. 

(Eingeg. 21. Okt. früh 10 Uhr.) 


Paris, Sonntag, 21. Oktbr. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der ſchwediſche Geſandte am Sonn⸗ 
abend den Admiral Virgin dem Kaiſer vorgeſtellt habe. 
Der Admiral bat dem Kaiſer ein eigenhändig 


Die deutſchen Nätbe als Claqueurs in der großen 
Oper zu Paris. 

Aus Paris wird dem „Hamb. Correſp.“ Nachſtehendes geſchrieben, 

en man jagen kann: „Wenn nicht wabr, doch gut ausgedacht.“ 

8 U mich am vorigen Dienſtag mit meiner Geſellſchaft in der 
5 eden konnen, Sie hätten einem olympiſchen Gelächter keinen Ein⸗ 
bal gethan. Die Geſeſchaft, die ſich hier Hauptfächlic um L. geſam 
melt besteht ang vorddeulſcher Räthen, Hof., Medizinal-, Borft-, Steuer 


Kirchen., Staats. Overgerichts oder Landesgerichtsräthen ?t., mit meh⸗ 
n blauen, rothen und himmelblauen 


reren oder wenigeren 
Bändchen in den Saeed ee Geſammtzahl, die v. den „Raths. 
keller“ nennt nenn ie Morgens im Café Cardinal unſer Frühſtück 
annehmen, wollte der Vorſteuung der großen Oper bei Anweſenheit der 
Königin Victoria beiwohnen allein aue Bemühungen, Billets zu bekom⸗ 
men, scheiterten. Ein Kommiffong,, gab uns zuletzt das Mittel an die 
Hand uns an den Chef der Glague zu wenden, der jeden Abend über 
60 Platze zu disponiren habe. a 
bleiben, jagte er; ſchlagt dieſer fehl, To kann Ihnen kein Gott helfen, 
daß Sie den Kaiſer und die Kaſerin, * Königin von England und den 
Prinzen Albert zu ſehen bekommen. L. faßte die Sache ſchnell auf und 
begab ſich mit dem Commiſſionair zum Chef der Claque. Monſieur Da⸗ 
vid, der Chef, war nicht abgeneigt, dem „Raths keller“ zwanzig Billets 
zum Parterre zu überlafjen, doch, fügte er hirzu, müßten die Herren 
fi folgenden Bedingungen unterziehen. Erſtens verlangte er, muß je⸗ 
5 Herr in schwarzen Beinkleidern und Frack nebft weißem Halstuch er⸗ 
men. Zweitens erhalten die Herren die Plätze 10, daß in ihrer Mitte 
Rn Sonschefs figen, welche die Claque leiten. Drittens, haben die 
N den Souscherg zu folgen und genau zu applaudiren, wie dieſe es vor⸗ 
reiben. Viertens Hat jeder Herr 20 Francs Caution zu ſtellen daß er 
diele Pflichten erfünen wolle, und fünftens koſtet dann das Billet 40 
nes. Die Caufionsſummen würden am anderen Tage zurückerſtattet, 


ſeſes würde der einzige Ausweg ver⸗ FIR 4 
hatten, gaben uns unſere Souschefs die Inſtruction. Endlich erſchien der 


ben des Königs von Schweden und den Seraphinenor⸗ 
den überreicht. 


(Eingeg. 22. Ott, früh 10 Uhr.) 
— 2 


8 Poſen, 22. Oktbr. [Die Lage.] Als wir neulich (Nr. 241) 
glaubten darauf hinweiſen zu müſſen, daß es wohlgethan ſei, ſich nicht in 
ſüße Friedenshoffnungen einzuwiegen, die trotz aller Vorſpiegelungen ei⸗ 


ihre Realiſtrung werden warten laſſen. — und als wir eben damals die 
Ueberzeugung ausſprachen, daß in kurzer Friſt wiederum der Beginn 
ernſter Feindſeligkeiten bevorſtehen dürfte: da ahnten wir nicht, daß ſo 
ſchnell bereits dieſe immerhin trübe Ausſich fich verwirklichen werde. Die 
blutige Niederlage ber Ruſſen bei ihrem Angriff auf Kars (29. Sept.), 
noch mehr aber die Erfolge der allürten Flotten vor Kinburn (17. Oktbr.) 
find von ſolcher Bedeutung, daß durch ſie die Ausſicht auf Frieden mehr 
und mehr in den Hintergrund gedrängt wird. Denn mag immerhin der 
tapfere General Murawjeff ſich durch das Mißlingen ſeines Verſuches 
gegen Kars nicht haben abſchrecken laſſen und die Belagerung wieder 
hergeſtellt haben: jo iſt doch Rußland hier an einem ſehr empfindlichen 
Punkte tief verletzt, inſofern jene Niederlage nicht von den Alliirten, ſon⸗ 
dern von der Tapferkeit der oft ſo verächtlich angeſehenen türkiſchen Trup⸗ 
pen, die der ehrenwerthe ruſſiſche Feldherr ſelbſt offen anerkennt, verur⸗ 
ſacht worden iſt. Und mag die Eroberung des kleinen Kinburn an und 
für ſich ſehr wenig zu bedeuten haben, jo wird fie doch durch ihre natür- 
lichen und dem Anſcheine nach ganz unvermeidlichen Folgen von der äußer⸗ 
ſten Wichtigkeit. Ob die hier und da laut gewordene Anſicht richtig iſt, 
die ruſſiſchen Befehlshaber. hätten dieſen Platz, wie Kertſch und Jenikale, in 
Betreff ſtärkerer Befeſtigung, die den Feind mindeſtens länger als drei 
Tage hätte aufhalten können, vernachlaſſigt, muß für jetzt dahin geſtellt 
bleiben. Jedenfalls iſt ſo viel erwieſen, daß das Kinburn gegenüber 
gelegene Otſchakow das Eindringen der Alliirten in den Liman des Dniepr 
nicht hat verhindern können; denn laut der telegraphiſchen Meldung 
(Nr. 246 unf. 3.) ankert die verbündete Flotte bereits in der Mündung 
des Dniepr, d. h. bis jetzt wohl noch am Eingange in den langen Golf, 
der durch die weit hervortretende ſchmale albinſel Kinburn gebildet und 
troß ‚feiner Breite (eine deutſche Meile ſchon beim Eintritt des Dniepr) 
gemeinhin als Fortſetzung dieſes faſt 300 Meilen langen Stroms, einer 
der Hauptpulsadern des ſüdruſſiſchen Handels, betrachtet wird, weil in 
ihm die Flußſtrömung foridauert. Von dieſem Ankerplatz der verbünde⸗ 


ten Flotte iſt das blühende, prächtige Checſon, einer der bedeutendſten 


Ausgangspunkte für Handel und Verkehr Südrußlands, mit ſeinen gro⸗ 
ßen Schiffswerften nur etwa fünf Meilen entfernt, und überdies berührt 
die Stadt auch die große Heerſtraße, die einzige, welche von Nikolajew 
her über Cherſon und Borislaw nach Perekop führt, und den Continent 
mit der tauriſchen Halbinſel verbindet. Somit würde, falls es den Alliir⸗ 
ten gelänge, ſich nun an der eigentlichen Mündung des Dniepr in den 
Golf feſtzuſetzen, Fürſt Gortſchakoff aller ferneren Zufuhren beraubt ſein, 
und es gewinnt demnach den Anſchein, als ſtände dieſe Expedition nach 
Otſchakow und Kinburn im allerengſten Zuſammenhange mit den Opera⸗ 
tionen von Eupatoria und dem Baidarthale aus. Befindet ſich Rußland 
ſonach für den Augenblick hier jedenfalls in einer bedenklichen Lage (denn 
obwohl, um von Cherſon aus mit Nachdruck operiren zu konnen, bedeu⸗ 
tende Streitkräfte auch auf dieſem Punkte erforderlich ſind, ſo würden 
dieſe jedenfalls noch vor Eintritt des Winters herangezogen werden kon⸗ 
nen), ſo zeigen doch ſeine Maßregeln deutlich genug, daß es weit entfernt 
iſt, ſeiner Seits jetzt irgend welche zuvorkommende Nachgiebigkeit zu be⸗ 
kunden. Wir wollen kein Gewicht legen auf die angebliche Aeußerung 
eines ruſſiſchen Diplomaten, der im Hinblick auf die jetzigen Verhältniſſe 


habe. | gejagt haben ſoll: „Seit dem Falle Südſebaſtopols ift Rußland ſtumm, 
es Schrei⸗ aber nicht taub“ — eine Aeußerung, 


euilleto n. 


wenn Alles zu feiner Zufriedenheit abgelaufen jei. Was blieb uns übrig? 
Die Mehrzahl von uns verſtand ſich dazu. Ich kann nicht läugnen, daß 


ich lange keinen ergotzlicheren Anblick genoſſen habe, als jenen, wo wir 
uns hatten einfinden müſſen, und um acht Uhr nach dem Opernhauſe geleitet 


wurden. An der Thür muſterte uns Herr David, und da zwei von den 
‚Herren keine weiße Halstücher hatten, ſo mußten ſie ſich in einer Kra⸗ 
vattenhandlung ſolche erſt erſtehen, ſo wie einem der Herren Räthe we- 
gen hellgrauer Pantalons der Eintritt ohne Weiteres verw eigert wurde. 
Auf die Einwendung des grau bepantalonten Rathes, daß man ja dieſe 
Bagatelle kaum bemerken würde, fuhr Herr David außerſt ergrimmt auf: 
„Mein Herr, glauben Sie, daß ich den Ruf meiner Römer auf's Spiel 
ſetzen will zu Gunſten eines kleinen deutſchen Raths? Nein, mein Herr, 


das ift unmöglich, man muß größere Intereffen ins Auge faſſen.“ Es 


half Alles nichts; mein Rath, in Voraus ſicht, ſeine 60 Franes einzu⸗ 
buͤßen, eilte ſofort nach dem Kleidermagazin „zum Propheten“ und er⸗ 
ſchien dann bald darauf ſchwarz bebeinkleidet, dem Herrn David zur Ge 
nüge. Als wir endlich auf der rechten Seite des Parterre Platz gefunden 


Kaiſer und die Königin, und auf Ordre unſerer Souschefs mußten wir, 
mais avec sentiment, den alliitten Hertſchern mehrere Vivats zuſchreien. 
Als die Königin ſich zwiſchen Kaiſer und Kaiſerin niedergelaſſen hatte, be⸗ 

ann ein muſikaliſches Potpourri, in welchem Madame Alboni, den Gru- 
velli und die Herrn Roger, Bonneſſee, Guimard, Obin und Depaſſio mit- 
wirkten. Bei pafjenden Stellen gaben uns unſere Souschefs das Zeichen, 
und wir mußten entweder avec moderation, oder avec Sentiment, oder 
avec emphase, oder avec emphase ſoudroyante applaudiren. Unſere 
Souschefs ſprachen am Ende des Potpourri ihre Zufriedenheit aus. 
Jetzt begann nach einer Pauſe das Ballet „Fonti“, worin Madame Ro 
ſati die Hauptrolle hatte, und Dem. Plunket und Herr Beauchet ein neus 
Pas de deux tanzten. So weit war es mit unſerer Geſellſchaft ganz gut 
gegangen, als plotzlich ſich ein Kirchenrath aus irgend einer der fähft: 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anſtalten des 
In- unt Auslandes an. 


Inferate 
(1 fgr. s pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exrvedi⸗ 
{tom zu richten, 


welche ſo diplomatiſch iſt, daß die 


Friedensfreunde gerade darauf auch ihre Hoffnung glauben bauen zu 
dürfen. Aber die Thatſache, daß durch kalſerl. Ukas (Nr. 243 unſ. 3.) 
die Aushebung der Reichswehr abermals in zwei Gouvernements an⸗ 
geordnet worden, fpricht neben vielen anderen Indieien unverkennbar da⸗ 
für, daß Rußland ſeine Mittel und Kräfte bis zum Aeußerſten aufzubieten 
gewillt iſt. Und daß dieſe Kräfte und Mittel noch lange nicht erſchöpft 
find, das iſt dem Kundigen, trotz aller Verſicherungen der ſanguiniſch⸗ 
politiſchen Gegner, nicht fremd! — Andererſeits aber beweiſen die Trup⸗ 
pen- und Materialſendungen nach dem Orient ſowohl von Frankreich als 
von England uns, die jetzt in einer Ausdehnung und mit einem Eifer, 
einer Schnelligkeit, wie bisher noch in keiner Periode des gegenwärtigen 
Krieges betrieben werden, daß man auch Seitens der Weſtmächte ſehr 
wenig an eine baldige Einſtellung der Feindſeligkeiten denkt. Und wenn 
gewiſſe Börſenblätter immer und immer wieder aus ſicherer Quelle von 
den friedlichen Geſinnungen des Kaiſers Napoleon zu erzählen wifien, fo 
find das eben Märchen, deren Zweck unſchwer zu begreifen iſt. Es ſcheint 
ſehr feſt zu ſtehen, daß die Gabinette' von Paris und London jetzt von der 
Anſicht ausgehen, bevor Rußland nicht den Weſtmächten entgegen komme 
und die Bürgſchaften gebe, welche dieſe zu fordern das Recht und die 
Pflicht haben (alſo nicht nur das volle Zugeſtändniß der bekannten vier 
Punkte, ſondern mindeſtens auch noch die Vergütung der ungeheuren 
Kriegskoſten), müſſe man dem Kriege ſeinen ungehemmten Lauf laſſen. 
Hat ſich doch in ähnlichem Sinne der franzöſiſche Kaiſer gegen den Prä⸗ 
ſidenten des geſetzgebenden Korpers, den Grafen Morny, ausgeſprochen, 
der ihm dringende Vorſtellungen über das Friedensbedürfniß Frankreichs 
gemacht; er möge dieſe Vorſtellungen dem Kaiſer Alexander machen, ſoll 
die Antwort gelautet haben. Allerdings wird bald wieder der Eintritt 
des Winters, wie dies in der Oſtſee ſchon theilweiſe der Fall iſt, größeren 
Operationen hemmend entgegen treten. Indeß dürfte man diesmal bei 
den verbündeten Armeen im Orient beſſer zu deſſen Ertragung vorbereitet 
ſein, und daß England und Frankteich die Sache auch noch eine Weile 
mit anſehen können, unterliegt keinem Zweifel. Die Ausſicht in die 
nächfte Zukunft ift demgemaß wahrlich keine roſige, und man darf es wohl 
ſchmerzlich beklagen, daß ſeiner Zeit muthwillig ein Kampf provocirt wor; 
den, deſſen Ende in der That nicht abzuſehen iſt und deſſen lodernde 
Fackel mehr und mehr die Welt in Flammen zu ſetzen droht, während 
man die hohe Weisheit bewundern und verehren muß, die, unbeirrt durch 
die mannigfachſten Anreizungen und ſelbſt die gehäſſigſten Provocationen, 
dem eigenen Vaterlande bisher das theure, unſchätzbare Kleinod des 
Friedens zu erhalten gewußt hat, und ſo Gott will, auch ferner erhalten 
wird! 


Deut ſchlan d. 
Preußen. Berlin, 19. Okt. [Zur Charakteriſirung kath. 
Blätter], heißt es in einem Leitartikel der „Zeit“: Die Nachfolgerin 
der „Deutſchen Volkshalle“, das kathol. Blatt „Deutſchland“, widmet 
den Wahlen zu dem preuß. Abgeordnetenhauſe häufige Beſprechungen. 
Es kann nicht auffallen, daß eine die kathol. Intereſſen vertretende Zei⸗ 
tung für die Wahlen kathol. Abgeordneten Partei ergreift; indeſſen hält 
ſich das Blatt keinesweges auf dieſer Linie konfeſſioneller Sympathie, 
vielmehr läßt es durch politiſche Rückſichten ſich beſtimmen, dieſelbe auch 
zu verlaſſen. Es iſt mit kathol. Abgeordneten nicht zufrieden, wenn 
die Gewählten der konſervativen Richtung angehören; dagegen billigt es 
die Wahlen evangel. Deputirten, wenn dieſe Mitglieder der Oppoſitions⸗ 
partei ſind. Alſo Parteinahme für die politiſchen Gegner der preußiſchen 
Regierung, das iſt die hervorſtechendſte Farbe des Blattes. Dabei möge 
noch erwähnt ſein, daß „Deutſchland“ in einem Artikel „vom Main“ die 
Aeußerung thut, die Fürſten und Regierungen von Deutſchland könnten 


nicht auf die Dauer in der orient. Frage eine Politik befolgen, welche mit 


den ausgeſprochenen Wünſchen des Volkes in Widerſpruch ſtände. Iſt 
ein ſolcher Wunſch auch wirklich vorhanden? Die Handelskammern in 


ſchen, anhaltiſchen oder ſchwarzburgiſchen Herzogthümer, der neben dem 
einen Souschef ſaß, weigerte, die Roſati zu beklatſchen, als fie ein aus⸗ 
gezeichnetes à la moulin gemacht hatte und, mit ſtereotypem Lächelm 
über die Lichtrampe vorgebogen, den Applaus und Entzücken des vollen 
Hauſes entgegennehmen wollte. „Aber, mein Herr, warum klatſchen 
Sie nicht? Sie werden ſicherlich Ihren Antheil von 20 Franes einbüßen. “ 
Entrüſtet wandte er ſich zu ung: „Aber meine Herren, Sie werden doch 
nicht von mir verlangen, daß ich dieſer himmelſchreienden Unſittlichkeit 
Vorſchub leiſten ſoll. Was follte meine Gemeinde zu Haufe ſagen, wenn 
ſie hörte, daß ihr Paſtor, ihr Hirt, der ſie vor allem Uebel zu bewahren 
ſtrebt, ſolche Unſittlichkeit beklatſcht? Nein, eher verlaſſe ich dieſes Haus.“ 
Dabei erbob er ſich und wollte zur Thur. Allein unſer Souschef, der 
nichts von ſeiner Strafprediget verſtanden, erwiſchte ihn beim Rocke und 
fagte: „Mein Herr, es iſt verboten, während der Vorſtelung hinauszu⸗ 
gehen!“ und drückte ihn dabei in ſeinen Platz zurück. Wie verdonnert 
ſaß mein Rath da, ſah wüthend um ſich, und es war, als ob des Zornes 
Glut das Blut ihm aus Mund und Naſe treiben ſollte. In dem Augen⸗ 
blück hatte die Roſati mit einer beinahe minutenlangen Pirouetle ihre 
Scene beſchloſſen; die Claque brach avec emphase foudroyante log 
und der Souschef, mit einem Baſilis kenblick unſeren Kirchenrath betrach⸗ 
tend, rief mit unterdrückter Stimme: „Mein Herr, klatſchen Sie, oder 
Sie verlieren Ihre 20 Franes!“ — und wie auf Kommando ſchlug der 
Kirchenrath feine Hände mechaniſch aneinander. Als nun der Zwiſchen⸗ 
akt eintrat, war des Kirchenraths kein Halten mehr, er wollte raſch das 
Haus verlaſſen. Allein L. voll des Schabernack, verriet diefe Abſicht 

dem Souschef, der ſofort ihm folgte, und als er ſich davon machen wollte, 

die Hand auf die Schulter legend, ihm auselnanderſetzte, daß, wenn er 

das Haus jetzt ſchon verlaſſe, er ebenfalls feiner zwanzig Francs verluſtig 

gehe, da er für den ganzen Abend engagirt ſei. Zähneknirſchend folgte 
unſer Kirchenrath ſeinem Cerberus in das Logenhaus zurück, denn zu all 

dem Aerger noch ſeine zwanzig Francs im Stich zu laſſen, war ihm doch 


Preußen haben ſich, der Regierung gegenüber, durchweg für den Frie⸗ 
den ausgeſprochen, ganz in demſelben Sinne hat ſich bekanntlich der 
Kardinalerzbiſchof von Köln geäußert, und bei den letzten Wahlen in 
Preußen hat keine der Wahlparteien in ihr Programm einen Tadel der 
von Preußen und dem deutſchen Bunde befolgten Friedenspolitik auf⸗ 
genommen. 

— ([Geſandte.] Der k. Geſandte am Hofe in London, Graf 
v. Bernſtorff, hat gleichfalls feine Urlaubsreiſe bis Berlin ausgedehnt. 
Der Gr. v. Bernſtorff wie der Gr. v. Hatzfeld werden ſich indeſſen in 


den nächſten Tagen auf ihre Poſten, bez. nach London und Paris, zu⸗ 


rückbegeben. 

„ [Branntweinſteuer.] Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt: Durch das 
Geſetz vom J. Juni 1854 wurde bekanntlich die Branntweinſteuer 
in der Art verändert, daß vom 1. Auguſt 1854 ab die Steuer um 25 
pt. und vom 1. Auguft 1855 ab um fernere 25 pCt. erhöht wurde. 
Es beſteht bei uns nun bekanntlich die Einrichtung, daß auf Spiritus die 
Brennſteuer zurückvergütet wird (Export- Bonifieation), ſobald der⸗ 
ſelbe über die Grenze aus geführt wird, alſo nicht innerhalb des Lan⸗ 
des zur Conſumtion gelangt. Unter dem 20. Oktober 1854 ordnete das 
Finanzminiſterium an, daß der mit dem 1. Auguſt 1854 erfolgten erſten 
Steuererhöhung entſprechend auch die Exportbonification für Spi- 


ritus von 8 Pfennigen pro Quart Spiritus (zu 50 pCt. Alkohol nach 
Tralles) vom I. November 1854 an auf 10 Pfennige erhöht werde. 


In dieſem Jahre wird nun, wegen der inzwiſchen (1. Auguft 1855) ein⸗ 
getretenen zweiten Erhöhung der Branntweinſteuer, von vielen Seiten eine 
aͤhnliche Erhöhung auf die Exportbonification erwartet, und die Anſicht 
ſcheint verbreitet zu ſein, daß das Geſetz vom J. Juni 1854 eine ſolche 
Erhöhung der Exportbonification zugeſichert habe. Hierbei ſcheint uns 
aber ein Irrthum obzuwalten. Die beſtehende Rückvergütung der Brenn⸗ 
ſteuer auf Spiritus bei der Ausfuhr iſt durch das Geſetz nicht regulirt, 


ſondern dieſe Angelegenheit wird auf adminiſtrativem Wege geregell. 


— ([Zur Theuerungsfrage.] Der Magiſtrat ſoll fi dem 
Vernehmen nach in der jüngſten Zeit ausführlich mit der Theuerung 
und der Erwägung der Vorſchläge beſchäftigt haben, welche etwa dazu 
führen könnten, den Preis der nothwendigſten Lebensmittel in unſerer 
Stadt billiger zu ſtellen. Die hohen Preiſe der Kartoffeln und des Rog⸗ 
gens ſollen dabei vorzugsweiſe neben den Fleiſchpreiſen in Betracht ge⸗ 
zogen ſein und in erſterer Beziehung die Spiritusfabrikation, in zweiter 
die Differenzgeſchäfte an der Getreidebörſe das beſondere Augenmerk auf 
ſich gezogen haben. Wie wir erfahren, werden dieſe für das öffentliche 
Intereſſe jo hochwichtigen Fragen in den nächſten Wochen in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten zur weiteren Berathung reſp. Beſchlußnahme 
gelangen. Es wird indeß von vielen Seiten und mit gewichtigen Grün⸗ 
den bezweifelt, daß es überhaupt in der Möglichkeit liege, durch legisla⸗ 
tive und administrative Einwirkungen commerzielle Conjuncturen zu ver- 
ändern, die in einem Zuſammenwirken allgemeiner Verhältniſſe ihren 
Grund zu finden ſcheinen. (V. Z.) 

— [Engl. Offiziere erwartet.] Es wird hier in Kurzem 
eine von dem engliſchen Kriegsminiſterium delegirte Kommiſſion ein⸗ 
treffen, welche beauftragt iſt, die vorzüglichſten Artillerieetabliſſements 
des Continents zu beſuchen und ſich mit deren Einrichtungen vertraut zu 
machen. Wie dem „C. B.“ mitgetheilt wird, ſteht Oberſt Eardley Wil⸗ 
mott, Chef der königl. Kanonengießereien, an der Spitze der Commiſſion, 
die außer ihm noch aus dem Chef der © € . x 8 den 

der M haufe zu Woolwich, Capt. Anverfon, 
und einem Chemiker des Kriegsdepartements, Mr. H. Ring, beſteht. 
Sie werden zur Beſichtigung der hieſigen und der Spandauer und Pots⸗ 
damer Anſtalten dem Vernehmen nach acht Tage verwenden. 

— [Die Generalſchatzkaſſe der Allgem. Landes ftiftung] 
hatte ultimo Auguſt d. J. einen Beſtand von 34,200 Thlen. in Effekten 
und 996 Thlr. baar. Im Laufe des Monats September find 700 
Thlr. in Effekten und 598 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. als Einnahme hinzu⸗ 
gekommen. Die Ausgaben haben ſich in dieſer Zeit auf 1252 Thlr. 
17 Sgr. belaufen. Es blieb mithin ultimo September ein Beſtand von 
34,900 Thlrn. in Effekten und 342 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. baar. P. C. 

—[Bürgerl. Ehrenſtrafen.] In einer Stadt des Regierungs- 
bezirks Frankfurt iſt kürzlich, ſo weit bekannt zum erſtenmal in der Monarchie, 
die Beſtimmung des $. 74 der Städteordnung vom 11. März 1850 
zur Anwendung gekommen. Beim Erſcheinen der Cholera hatte die 
ſtädtiſche Behörde beſchloſſen, zur Abwehr oder Einſchränkung der Seuche 
eine Sanftätscommiſſion niederzuſetzen. Einige der zu derſelben gemähl- 
ten Bürgerdeputirten offerirten nun zwar bereitwilligſt ihren Rath in der 
geforderten Richtung, glaubten jedoch es ihrer hausväterlichen Vorſicht 
ſchuldig zu fein, ſich gegen jedes unmittelbare Mitwirken, d. h. perſön⸗ 
liches Nahebringen an Kranke zu verwahren. In Folge deſſen erklärten 
die Stabtverordneten des Ortes nach Maßgabe des obengenannten Para— 
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graphen, dieſelben für eine Anzahl Jahre der Ausübung des Bürger ⸗ 
rechts verluſtig, und eine Beſchwerde der Betroffenen bei der vorge⸗ 
ſetzten Inſtanz iſt zurückgewieſen worden. (. 8.) 

— Bekanntlich iſt Seitens des franzöſiſchen Gouvernements auch 
die preußiſche Regierung eingeladen worden, an den demnät in Paris 
zu eröffnenden Berathungen über die Durchſtechung der Landenge von 
Suez einen Sachverſtändigen Theil nehmen zu laſſen. Nach der „N. P. 
3.“ hat in Folge davon der Geh. Oberbaurath Lentze, welchem der 
Vorſitz bei der Commiſſion für den Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücken 
übertragen iſt, Seitens des Miniſteriums für Handel und Gewerbe den 
Auftrag erhalten, ſich nach Paris zu begeben. 

E léEiſenbahneinnahmen.] Die Betriebseinnahmen der preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnen betrugen in den erſten neun Monaten dieſes Jahres 
15 Mill. 784,264 Thlr., in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres 
13 Mill. 416,243 Thlr., in dieſem Jahre alſo mehr 2 Mill. 368,021 Thlr. 

— [Discontoerhöhung.] Die Direction der Discontogeſell⸗ 
ſchaft hat mit Genehmigung des Verwaltungsraths geſtern beſchloſſen, 
den Discontoſatz für Creditgewährungen von A auf 5 pCt. zu erhöhen. 
Der nämliche Satz war am 30. Juni 1853 feſtgeſtellt worden, und be⸗ 
hauptete ſich bis 27. Juli 1854; mögen die Verhältniſſe ſich ſo geſtalten, 
daß die Rückkehr zu dem früheren Stande in kürzerer Friſt erfolgen kann. 

Ahrweiler, im Oktober. [Beſuch J. K. H. der Frau 
Prinzeſſin von Preußen.] Während von ſo vielen Seiten einzelne 
Momente der beglückenden Gegenwart der Alerhöchſten und höchften 
Herrſchaften in der Rheinprovinz berichtet werden, möge auch hier die 
Erwähnung einer freudigen Ueberraſchung Platz finden, welche durch den 
unerwarteten Beſuch J. K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen 
einem Inſtitute zu Theil geworden, das ſowohl durch die huldvolle Be⸗ 
theiligung unſerer Landesmutter an den alljährlichen Prämienverleihungen, 
als auch überhaupt durch die fortwährenden Gnaden- und Gunſtbe⸗ 
zeigungen des ganzen K. Hauſes ausgezeichnet wird. Das Urſulinen⸗ 
penſionat zu Ahrweiler, welches ſich ſchon vor mehreren Jahren der 
Anweſenheit J. K. H. zu erfreuen hatte, ſah am 4. d. M. zwei Damen, 
deren Wagen vor dem Städtchen hielt, den Bergweg zum Kloſter hinauf⸗ 
ſteigen und erkannte mit Entzücken in den Eintretenden J. K. H., von 
nur einer Hofdame begleitet. Die hohe Frau begrüßte ſowohl die Kloſter⸗ 
ſchweſtern, als auch die dortigen Eleven mit der ihr eigenthünlichen, 
herzgewinnenden Anmuth und Huld, erkundigte ſich mit beſonderer Theil⸗ 
nahme nach allen in der letzten Zeit ſtattgefundenen Einrichtungen, beſah 
die neue Waſſerleitung und durchwanderte zum Schluſſe, ſich freundlich 
auf den Arm der Oberin ſtützend, die reizenden Gartenanlagen. Hier 
nahmen J. K. H. von der tiefgerührten Oberin und den ſämmtlich dort 
aufgeftellten Bewohnern des Kloſters in den gnädigſten Ausdrucken Ab⸗ 
fee in Aller Herzen eine unauslöſchliche, dankbare Erinnerung hinter⸗ 
aſſend. 

Coblenz, 16. Oktober. [Confiskation.] Auf Veranlaſſung 
der k. Polizeidirektion zu Trier wurde die Nr. 74 der „Indep. belge“ 
in der dortigen Caſinogeſellſchaft mit Beſchlag belegt. Hierauf hat, in 
Uebereinſtimmung damit, das k. Landgericht in Trier die Beſchlagnahme 
und Vernichtung, auch gleichzeitig ausgeſprochen, daß die ſogenannten 


geſchloſſenen Geſellſchaften und namentlich die dortige Caſinogeſellſchaft 
das Recht nicht beanſpruchen könnten, verbrecheriſch 


e Schriften ungeſtört 
eil iſt von dem k. Appel. 


in ihren Lokalen offen z 
ach eine edel N Zutritt geſtattet, daß 
die immerhin ftattfindende Eigenſchaft der Geſellſchaft, als einer gefchlof- 
ſenen, die Borausſetzung, au welche der §. 29 des Preßgeſetzes die Zu- 
läſſigkeit der Beſchlagnahme geknüpft hat, keinesweges ausſchließt, daß 
vielmehr die Auslegung jener Zeitung im Leſezimmer des Caſino's zu kei⸗ 
nem anderen Zwecke, als zu dem der Verbreitung gedacht werden kann. 


——— mn nn nn. 
ohne Gefühl und ohne Emphaſe, er war rein Maſchine, er klatſchte ohue 
Gemüth. Als L. am anderen Morgen von Herren David die geleiſteten 
Cautionsgelder zurücholte und im Rathkeller fie jedem Einzelnen zurück⸗ 
erſtattete, erzählte er, daß der eine Souschef, den er bei Herrn David 
auf dem Büreau getroffen, geſagt hätte: „Mein Herr, Ihre geſtrige Ge⸗ 


ſellſchaft hatte alle Anlagen zu ausgezeichneten Claqueurs, mit Ausnahme 


Rechten; dieſer wird nimmermehr die Hohe der 
afft und erhält, begreifen.“ 


— — 


meines Nachbars zur 
Claque, die das Genie |) 


Theater. Das k. k. Oberſtkammeramt, als oberſte Intendanz 


der beiden Wiener Hoftheater, hat den Directoren dieſer Bühnen ein 
Reſkript zugeſchickt, worin ihnen die Einziehung ſammilicher Freikarten 


und Freifige, welche bisher den verſchiedenen Redactionen zur Verfügung 
geſtellt wurden, anbefohlen wird. Die Veranlaſſung ſollen einige etwas 
ſcharfe Beſprechungen in den hieſigen Blättern geweſen ſein. 

(Beſtätigt ſich dieſe Nachricht der LWC., fo wird man wenigſtens nicht 
behaupten dürfen, daß dieſe Verordnung im Intereſſe der Ku 5 erlaſſen 
worden. Die öffentlichen Blätter können der Thegterbeſprechungen ſehr wohl 
entrathen, ob aber die Theater und deren Mitglieder der Kritik — das ift 
eine ſehr leicht zu beantwortende Frage. Auch die allerbedeutendſten Künſtler 
Dede war nicht ihr Genie oder Talent, aber wohl einen großen Theil ibrer 
unſtlerſchen Ausbildung, ihren Ruf und ſonach auch ihre bedeutende äußere 
Stellung ftets der einſichtigen, boruetheifsfeien und wahren Kritik zu danken 
gehabt. D. Red.) f 

Muſik. Bekanntlich iſt vor Kurzem in Paris auf Befehl des 
Kaiſers die Oper des Herzogs von Sachſen⸗Coburg „Santa Chiara“ 
aufgeführt worden. Der Pariſer Correſpondent der Sd. Mz. ſagt darüber: 
Das Tonwerk des erlauchten Componiſten ſcheint die hieſige Kritik ſehr 
in Verlegenheit zu bringen. Der muſtkaliſche Berichterſtatter des Moni⸗ 
teur, Herr Roudroh, der aber kein anderer iſt, als der wohlbekannte 
Sgr. Fiorentino, lobt die Oper unbedingt, wahrend von den andern 
Blättern einige den geringen Erfolg derſelben dem Textbuche zuſchreiben 
und der armen Frau Birch-Pfeiffer in's Zeug fahren, andere wohl auch 


etwas zu viel. Ganz apathiſch ſaß er da, allein ſein Applaudiren war 


Literatur. Don Pietro Matranza, deſſen ſich gewiß alle in 
Rom geweſenen deutſchen Gelehrten gern erinnern, ſtarb 3. Oktober in 
Rom im kräftigſten Mannesalter am Schlagfluß. Er war Cardinal Mai’s 
eigentlichſter Tullius Tiro, wurde wegen ſeiner für Rom ungewöhnlichen 
Kenntniſſe des Griechiſchen unlängſt zum Serittore della Biblioteca Ba- 
cana in dieſer Literatur befördert und zeichnete ſich durch Gefälligkeit, 
wie kein anderer ſeiner Collegen, beſonders gegen fremde Literaten in 
ſeiner amtlichen Stellung aus. N 

Perſonalnachricht. Die eologifhe Fakultat in Göttingen 
hat, wie der A. A. Z. aus Berlin gemeldet wird, den früheren Cultusminiſter 
Eichhorn zum Doktor der Theologie kreirt, in hoͤchſt ehrenvoller Aner- 
kennung der „Verdienſte, die ſich Eichhorn ‚aa die proteftantijche Kirche 
Preußens und ganz Deutfchlandg erworben“. 

Kunſt. Profeſſor Rauch hat nunmehr das ſchon früher von 
uns erwähnte Denkmal und den Sarkophag des Königs von Hannover 
beendet. Die Verſendung deſſelben wird aber erſt gegen Ende dieſes 
Monats erfolgen und das Kunſtwerk bis dahin im Atelier aufgeſtellt 

leiben. Das Denkmal felbft ift von carrariſchem Marmor erſter Qua- 


910 11 Sarkophag von eben ſolchem Marmor zweiter Qualität aus 


J. 


Erfindung. Piemonteſiſchen Blättern zufolge hat der Advo- 
kat Giuſeppe Marti in rag klavierartiges —— erfunden, 
das beim Schreiben die Feder völlig verdrängen ſoll, da durch den Druck 
auf die, den einzelnen Buchſtaben entſprechenden Taſten bei einiger Ue⸗ 
bung jede Schrift in der drei- und auch vierfach kürzeren Zeit, nach ſeiner 
Verſicherung, niedergeſchrieben fein wird: außerdem fol das Inſtrument, 
dem der Erfinder den Namen „Cembolo Serivano“ beilegt, in telegra⸗ 
phiſchen Büreaus, auf Reifen während des Fahrens, von Kranken x. 
mit großen Vortheil gebraucht werden können, 


hinein, wodurch ihm beide Bein 


0 


I 


ine einmal, das andere zwei⸗ 

in St. Goar ausgeſetzt, dort 

hieſige Bürgerhoſpital aufge⸗ 
5 (C. 3.) 


8 wurden. Derſelbe . 
! angelegt und er in dat 


1 2 \ 5 
eſchau, 18. Oktober. [Arbeitertumult.] Seitdem vor 
lahre das feit langer Zeit hier ſtationürt geweſene Sicher- 
mando vom königl. 5. Inf. Reg. wieder zurückgezogen wor⸗ 
den iſt, befürchtete mancher Bewohner Dirſchau s, daß bei der ſehr gro⸗ 
ßen Maſſe Erdarbeiter, die ſich hier wegen der Damm- und Eiſenbahn⸗ 
arbeiten aufhalten, von dieſen leicht Erzeffe begangen werden könnten, 
was geſtern Abend leider auch in Erfüllung ging. Ein Haufen Arbeiter, 
wie man ſagt Danziger Kinder, welche bis dahin an der Chauſſee bei 
Gnojau gearbeitet und, trotzdem ſelbige dort ſchon einen enormen Tage⸗ 
lohn erhielten, noch erhöhten Lohn verlangten, drangen bei einem hiefi- 
gen Fleiſcher ein und fingen abſichtlich Händel an, wobei zuletzt die Fen⸗ 
ſter eingeſchlagen, der Fleiſchladen geplündert und mehrere Vorüberge⸗ 
hende mit Hieben und Meſſerſtichen gemißhandelt wurden. Da die Po⸗ 
lizei der Uebermacht nicht gewachſen war, verdanken wit es hauptſächlich 
dem Eifer der hieſigen Schützengilde, die ſich ſogleich auf das erſte Noth- 
ſignal zahlreich verſammelte, daß der Skandal mit Arretirung einer An⸗ 
zahl dieſer ſaubern Sippſchaft endete. Mehrere Tumultuanten ergriffen 
indeß die Flucht und begaben ſich nach dem Bahnhofe, um wahrſchein⸗ 
lich mit dem letzten Zuge nach Danzig zu fahren, zerſteeuten ſich aber, 
nachdem Polizei und Schützen ihnen nachſetzten und begab ſich der größte 
Theil die Chauſſee entlang nach Mühlbanz. Erſt im Bahnhof Hohenſtein 
wurden ſie eingeholt und heute früh hier eingebracht. So mancher unſerer 
Einwohner ſieht mit trüben Befürchtungen dem bevorſtehenden Winter 
entgegen, da dies Unweſen moͤglicherweiſe ſich noch öfter erneuern kann, 
wenn die vielen Erdarbeiten bei Kloſſowo, Montau ꝛc. beendet find und 
obdachloſes Geſindel ſich dann hier herumtreiben und Stadt wie Umge⸗ 
gend unficher machen wird, weshalb ein militäriſches Sicherheits-Kom⸗ 
mando jetzt hier wohl nöthiger als je fein möchte. (3.) 
Köln, 17. Okibr. [Gerichtsverhandlung gegen den engl. 
Konful.] An diefen Morgen ſtand der hieſige engliſche Konſul Curtis 
in Gemeinſchaft feiner Mitangeklagten vor den Schranken des Zuchtpoli⸗ 
zeigerichtes, beſchuldigt mit feinem: Secretair Kray (dieſer iſt einem aͤrzt⸗ 
lichen Attefte zufolge krankheithalber in London zurückgeblieben) im Laufe 
dieſes Jahres preußiſche Unterthanen zum Auswandern verleitet und bei 
Handlungen wiſſentlich mitgewirkt zu haben, die die Anwerbung zur en⸗ 
gliſchen Fremdenlegion erleichterten. Die Angeklagten, Egener und 
Engels, wurden der Anwerbung, 5 beurlaubte Landwehrmänner und 
2 preußiſche Unterthanen der unerlaubten Auswanderung beſchuldigt. 
Nachdem der Staatsanwalt den Verlauf der Sache kurz ausgeführt hatte, 
ergriff der Vertheidiger das Wort, um trotz der bekannten Entſcheidung 
des Obertribunals die Inkompetenz von Neuem geltend zu machen. Er 
jagt unter Anderm, daß im vorliegenden Falle, da der Konſul im Auf- 
trage ſeiner Regierung gehandelt habe, eine fremde Regierung vor 
den Schranken des Gerichts ſtände, daß Bevollmächtigte einer fremden 
Regierung dem Völkerrechte nach eximirt ſein und beantragte, daß man 
den engliſchen Konſul außer Verfolgung ſetze. Das öffentliche Miniſte⸗ 
rium führte dagegen namentlich den $. 3 des Steafgefegbuches an, wo⸗ 
durch die nicht eremtionelle Stellung ED u ‚ 0b 
Belege Zahlen Habe, daß die Wirkſamkeit eines Konjulg En 
naturaliſirter Preuße ſei, nicht die eines diplomatiſchen Agenten ware, 
daß er es allein mit Handelsſachen zu thun hätte. Der Gerichtshof er⸗ 
klarle, daß die vorgebrachten Inkompetenzgründe hier nicht zur Anwen⸗ 
dung kämen und die Sache ihren Verlauf nehmen müßte. Es wurde nun 
mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen. Der engliſche Konſul 
beſtritt die Angaben, daß er angeworben oder dazu mitgewirkt habe, er 
will nur Aufſchlüſſe ertheilt haben, wie ſolches ſeine amtliche Stellung 
iym vorſchreibe. Als demſelben darauf einzelne Fälle angegeben wur⸗ 
den, ſuchte er dieſelben zu widerlegen. Die andern Angeklagten, ſo weit 
dieſelben bis jetzt vernommen ſind, beſtreiten Alle mehr oder weniger die 
Anklage. 2 1 
— 18. October. Aus den Ausfagen der Belaftundszeugen, wel⸗ 
che geſtern Nachmittag und dieſen Morgen vernommen wurden, geht here 
vor, daß faſt alle Zeugen bei dem Konſul Gurtis und deſſen Secretair 
geweſen ſind, um ſich angeblich anwerben zu laſſen, daß dieſelben auch 
Geld empfangen haben, um die Reiſe nach Venloo zu machen, wo ſelbſt 
ein Wirth, mit Namen Berger, ein Werbebureau eingerichtet hatte, daß 
ihnen die Reiſerouten und Ausſichten auf eine anſtändige Verſorgung bei 
Beendigung des Krieges oder für den Fall der Verwundung ertheilt 
worden find. Dagegen bezeugten die Entfaftungszeugen, daß in ihrer 
Gegenwart der Konſul ſolche Anwerbungsluſtige abgewieſen und daß die 
Belaſtungszeugen um Geld angehalten hätten. Die Vertheidigung findet 


des Zeugenbeweis mangelhaft und macht noch einmal auf das Auffallen- 
de aufmerkſam, daß die engliſche Regierung vor dem Zuchtpolizeigericht 


ſtehe. Sie führt weiter aus, daß die Franzoſiſche Geſetzgebung keine Bes 
ſtimmungen über die Werbungen enthalte, daß früher die Werbungen 
gleichbedeutend mit Menſchenraub geweſen ſeien, indem ſolche mit Gewalt 
und Lift ausgeführt worden waren. Im vorliegenden Falle hätten keine 
Werbungen ſtattgefunden, ſolche könnten überhaupt nur in England 
abgeſchloſſen werden, zudem eine militalriſche Veſichtigung vorausgehen 
müßte und die Thatſache der „Anwerbung“ erſt nach der Leiſtug des Ei⸗ 
des vollendet wäre. Die Vertheidigung erwähnt dann das Zeugniß des 
Hauptmanns der Fremdenlegion, worin dieſer dem Konſul bezeugt, daß 
hier keine Werbungen stattgefunden hallen; darauf ſucht dieſelbe die Zeu⸗ 
genausſage zu entkräften. Faſt alle Zeugen, ſagt fie, hätten nicht die 
Abſicht gehabt, ſich anwerben zu laſſen, ſondern nur auf das Mitleid 
des Konſuls ſpeculirk, um augenblicklich Geld zu bekommen, und 
wenn der Konful ihre Bitten erfüllt, fo fei dies keine ſtrafbare Handlung. 
Der Konſul habe ſich Schuldſcheine geben laſſen, die Verabreichung von 
Geldern ſei deshalb nur als ein Darlehn zu betrachten. Der Konſul ſei 
verpflichtet, Aufſchlüſſe zu ertheilen, auch konne das Verhältniß des Kon⸗ 
ſuls zu Egener und Engels nicht erwieſen werden. Den Schluß macht 
der Antrag auf Freiſprechung des Konſuls. Die Vertheidigung der An- 
werber Egener u. Engels ſchließt ſich im Allgemeinen den Aufſtellungen 
des Vorredners an und fügt nur hinzu, daß es zu wirklichen Anwerbun⸗ 
gen doch einer Vollmacht und Gelder bedurft hatte, daran mangelte es 
ſeinen Clienten. f 

— 19, Oktober. Das von dem Gerichtshofe heut gefällte Urteil 
lautet dahin: daß die den Beſchuldigten Curtis, (und den Werbern) En- 
gels und Egener zur Laſt gelegten Thathandlungen das Vergehen der 
Werbung im gesetzlichen Sinne nicht darſtellen, indem nicht nachgewieſen 
ſei, weder, daß in hieſigen Landen, noch in Venloo, ein definitives Werber 
engagement abgeſchloſſen worden ſel; daß aber die genannten drei Per- 
ſonen ſchuldig ſeien, andern Werbern Huͤlfe geleiſtet zu haben; daß die 
Beſchuldigten Kray und Haebermann, als nicht genugfam überführt, freie 
zuſprechen, die übrigen Beſchuldigten hingegen für überführt anzufehe- 
ſeien; daß der Konſul Curtis, fo wie Engels und Egener, Jeder mit dın 
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Moncten efängnif und jeder der übrigen Seſchuldigten mit einer Geldbuße 
von 50 Rthl. zu beſtrafen feien. W 1 
Aus Preußen, 19. Oktober. [Innere Miſſion.] Ein eben 
berausgegebener Bericht des Central-Ausſchuſſes für die innere Miſſion 
der deutſch⸗evangeliſchen Kirche gewährt einen intereſſanteu Einblick in 
das Weſen dieſer Aſſociation. Hiernach fteht die Sonntagsheiligung an 
der Spitze der Beſtrebungen, und wle weit man hierin noch gehen werde, 
geht aus der Klage hervor, daß man, trotz der wirkſamen Unterftügung 
der Behörden, ſich noch in den allererften Stadien der Heiligung be⸗ 
nde. — Die Gründung von Geſellen⸗ und Jünglingsvereinen und ins⸗ 
beſondere chriſtlicher Geſellenherbergen zählt der Bericht zu der weiteren 
Hauptaufgabe jener Affociation, bei welcher gleichfalls die Anftalten, wie 
fromme katholiſche Prieſter ſie hervorgerufen, zum Muſter dienen müßten, 
und endlich wird die Affociation den beſitzloſen Klaſſen im chriſtlich⸗kirch⸗ 
lichen Geiſte als derjenige Gegenſtand bezeichnet, welchem ſich die innere 
Miſſion heutzutage mit beſonderem Eifer zuzuwenden habe. (H. N.) 
Stettin, 20. Oktober. [Milit. Jubelfeier.] Am 3. De- 
zember wird das Königsregiment eine ſeltene Feier begehen. An 
diefem Tage hatte das Regiment vor 40 Jahren die Ehre, Se. Majeſtat 


zum Chef zu erhalten. Das Regiment führte damals den Namen des 


1 pommerſchen Infanterieregiments, wurde dann nach der fpäteren 
rmeeeintheilung das 2. Infanterieregiment und erhielt bei der Thronbe⸗ 
ſteigung Sr. Majeftät den Namen „Königsregiment.“ (Rordd. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 19. Oktober. [Handels vertrag; 
Straßenbau; Miſſionspredigten.] Die Grundzüge des zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte abzuſchließenden neuen Handelsvertrages, welche 
in Conſtantinopel berathen und hier genauer feſtgeſtellt wurden, ſind jetzt 
zur Beſchlußfaſſung wieder nach Conſtantinopel abgegangen. Wie man 
vernimmt, iſt die Herabſetzung und theilweiſe Aufhebung der türkiſchen 
Ausfuhrzölle beantragt. Die Schlußverhandlungen werden in Conſtan⸗ 
tinopel gepflogen. Der bisherige öſterreichiſch-türkiſche Handelsvertrag 
iſt bekanntlich bis zum Abſchluſſe des neuen Vertrages proviſoriſch ver⸗ 
längert. — Dem Vernehmen nach hat die öͤſterreichiſche Regierung dem 
Canton Graubündten die Fortführung der Straße von Caſtoſegna (En⸗ 
gadin) nach Arven zugeſagt und eben ſo die Zuſicherung eines Telegra⸗ 
phenanſchluſſes bei Caſtoſegna gegeben, wodurch ſich der gegenſeitige Vor⸗ 
theil ergäbe, daß der Tranſttoverkehr durch die Schweiz befördert und die 
telegraphiſche Verbindung der Schweiz mit der Lombardei erleichtert würde. 
> Sonntag den 28. Oktober nehmen die Predigten des Pater Joſeph 
v. Klinkowſtrom in der Stadtpfarrkirche am Hof ihren Anfang und wer⸗ 
den bis zum Jahresſchluſſe an jedem Sonntage um 9 Uhr Vormittags 
fortgeſetzt. 

— [Mafregel gegen Sklavenhandel.] Neulich wurde an 
Bord eines von einem engl. Kreuzerſchiffe an der afrikaniſchen Weſtküſte 
unterſuchten oſterreichiſchen Handelsſchiffes verſchiedene Gegenſtande ge⸗ 

nden, welche nach dem Wortlaute des 9. Artikels des Vertrages wegen 
Abſchaffung des Sklavenhandels vom 20. Dezember 1841 den Verdacht 
erregen konnten, daß jenes Schiff zum Sklavenhandel verwendet oder 
für denſelben gemiethet worden ſei. Die k. k. Central ⸗Seebehörde ſah 


ſich deshalb veranlaßt, die Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen Rheder 71 Trommler und 10,084 Gemeine Vercünbel; 13 Offlsfere 22 Ser⸗ 


und Scifisfapitäne langer Fahrt auf die Vorſchriften in dem erwähnten 
Artikel zu lenken, um den ernſten Folgen zu begegnen, welche aus der 
Nichtbeachtung derſelben für ſie entſtehen könnten. 
— [Begnadigung.] Se. Maj. der Kaiſer haben den politiſchen 
Flüchtlingen Giuſeppe Amici von Chiari und Conte Vittoria Patti die 
laubniß zur ſtrafloſen Rückkehr in die K. K. Staaten, die Wiederzu⸗ 
laſſung zur oſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und die Aufhebung des auf 
ihre Habe gelegten Sequeſters zu bewilligen geruht. i 12 
Wien, 20. Oktober. [Verſchiedenes.] Bei dem diplomatiſchen 
Diner, welches der Königl. preuß. Geſandte, Graf Arnim, am 18. ge⸗ 
geben, bemerkte man die Vertreter der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten 
beinahe vollzählig. — Frhr. Max v. Gag ern hat bereits ſeine Amts⸗ 
thätigkeit als Hofrath im K. K. Miniſterium des Aeußern begonnen. 


Bayern. Augsburg, 15. Oktober. [Beſchlagnahme.! 


Die Augsburger Poſtzeitung iſt geſtern mit Beſchlag belegt worden we⸗ 
gen eines Leitartikels: „Vom rechten Augenblicke,“ in welchem ſie ſich 
nicht entblödet, die „Prahlerei mit den Segaungen des Friedens“ (Worte 
aus der jüngſten Thronrede) eine, die Erbitterung der Gemüther täglich 
ſteigernde, Lüge zu nennen. Dabei fordert derſelbe Artikel zum „Ercbhaß“ 
wie zwiſchen Wolf und Lamm, ſo gegen Preußen auf; denn ehe nicht 
Deutſchland principiell die böſe Neigung der Natur jenes Staats unſchad⸗ 
lich mache, ehe werde es nicht beſſer mit der deutſchen Geſchichte, mit 
Deutſchlands trüber Zukunft. Dies die Sprache und Geſinnung jener 


Organe, die ihre conſervative Tendenz und chriſtliche Nächftenliebe be⸗ 


theuern, dazwischen aber in ihrem römiſchen Eifer nicht nur inhaltlich, 
ſondern wortlich und ausgeſprochen Unzufriedenheit, Verachtung der 
Auctorität und Haß ſelbſt gegen deutſche Bruderſtamme e 5 
(D. A. Z.) 
Lübeck, 20. Okibr. [Die Handelskammer! hat kürzlich 
beim Senat die Einführung des preuß. Münzfußes mit Beibe⸗ 


l Hunmehr die Erlaubniß zum Nivellement der Glückſtadt⸗Izehoer 
Wertheilt. 5 (N. L. Bl.) 
kocklenburg. Schwerin, 14. Oktbr. [Poßtvertrag.] 


bei, deſſen All. beiden Mecklenburg abgeſchloſſener Poſtvertrag 
Dezember 1851 eſtimmt: „Der revidirte Poſtvereinsvertrag vom 5. 
Großherzogl. Me aalen jeinen Theilen für * ganzen name, des 
burg⸗Strelitzſchen Venen wennn und des ( A es Bm 
den Artikeln anderweitige gen Kraft, ſo 2 1 a 2 hen. 
r een den beiden Zweigen eines Stam⸗ 
mes ein dem Bedürfniß der Gegenwart ee eee eee 
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Danzig, 18. Ottbr. Von der verein ten 
Weasel ene Dampfboot keinerlei 1 80 1 . N 14 A 
in undes Geſchwadeds war feine 
egen an den Küften 


N f Zune Zeit ausgefüllt. Das 
ſchöner Tage, 3 | aus Jwiſchenraumen nner 
a ien — 
— en verurſa⸗ 

weier Schiffe zur Folge hatten — nicht 2 
25 1 Men sum bei Weitem ni 7 
vorigen, und kein Unfall durch hal veranlaßt wor⸗ 
noch keine Anſtalten getroffen werden, die Oſtſee zu 
* l 8 IE des 1255 
; ; Ir zeitig hereinbrechen dürfte, fo iſt m otte, 
Heel beben dete 1 Meinung. daß die Gott oder medien in 
norwegifchen Öftfeehafen ei > heimkehren, ſondern in einem ſchwe oder 


Schifffahrt im finnischen Meerbuſen erſcheinen zu können. Als Ueberwinte⸗ 
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gegebenen Schwerinſchen Poſt⸗Verordnungsblatte liegt 


rn werde, um gleich mit dem Beginn der 
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rungshäfen bezeichnet man Wisby auf Gothland, Kiel und Gothen⸗ 
15 So beet nun auch 900 Gen hier und auf der Sete elt 
ift, und fo zweckmäßig es ſicher auch wäre, das Gros der Armada in der 

e des Kriegsſchauplatzes zuſammen zu halten, ſo erlauben Sie mir den⸗ 

, an De DrBaEch deſſelben ſo lange zu zweifeln, als ich an der Aus- 
führbarkeit einer ſolchen Maaßregel zweſfeln muß. Abgeſehen davon, daß in 
Dänemark das Andenken an das Verfahren Englands in den Jahren 1801 
und 1807 noch keineswegs erloſchen ift, eben fo, wie man ihm den Verluſt 
Norwegens (1814) vorzugsweiſe Schuld giebt, mithin in Dänemark noch im⸗ 
mer eine England abgeneigte Stimmung bei der großen Maſſe wurzelt, fo 
dürfte man es auch in Stockholm wie in Kopenhagen iu den maaßgebenden 
Kreiſen für eine Verletzung der beſtehenden Neutralität halten (die es in der 


| That denn wohl auch wäre), wollte man, während man doch nach beiden 


3. bis 9. Oklober. 


Seiten hin völlige Theilnahmloſigkeit verſprochen, der einen Partei ſeine 
Häfen öffnen und damit die Mittel darbieten, in völliger Sicherheit und Muße 
ſich zum beſchleunigten Ruin der anderen darin zu rüſten. Eine zwangs⸗ 
weiſe Eröffnung der vorgenannten Häfen it noch biel weniger zu erwarten. 
Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl mit Sicherheit erwarten, im Laufe 
der nächſten Wochen die vereinigte Armada nicht nur die ruſſiſchen 855 
ſondern überhaupt die Oſtſee verlaſſen zu ſehen. Wie weit es ihr in dieſem 
Jahre gelungen, auf der „ſchwarz⸗dunklen Fluth“ Lorbeeren zu pflücken, dar⸗ 
uͤber ſind hier die Anſichten ſehr verſchieden; auf der Flotte ſelbſt dürfte 
man nicht übermäßig befriedigt von den diesjährigen Erfolgen ſein, denn 
von J. Maj. Seeverwaltung und den ſehr ehrenwerthen Lord⸗Commiſſairs 
hört man auf den Schiffen zwar viel ſprechen, ſelten aber nur geſchieht dies 
in anerkennender Weiſe. (B. N.) 

Die „Times“ enthält Correſpondenzen von der baltiſchen Flotte vom 
Man war mit Anſtalten zum Abzuge beſchelftigt und 
die Kanonenböte halten den Rückweg bereits am 8. angetreten. Admiral 
Dundas kam am 4. von einer letzten Rekognoscirung gegen Kronſtadt 
nad) Nargen zurück. Bei Sesfär lag noch das Geſchwader des Contre⸗ 
admirals Seymour, im bothniſchen Meerbuſen das des Contreeidmirals 
Baynes. Admiral Dundas mit dem Gros befand ſich am 9., wie frü- 
her, vor Nargen. Er wollte am nächſten Tage auf ſeinem Flaggenſchiff 
nach Stockholm abgehen, um einen Beſuch bei dem Könige von Schwe⸗ 
den zu machen. Die Ruſſiſchen Generale hatten in der Ueberzeugung, 
daß nichts mehr zu fürchten ſei, die bisher langs der kurländiſchen Küfte 
gelagerte leichte Kavallerie bereits ins Innere zurückgezogen. 

Helſing or, 15. Oktober. 
bote ſind hier angekommen; heute liegen 18 Bote auf der Rhede und 1 
iſt in den Hafen gegangen, um zu repariren. (B. H.) 

Krim m. 

Wenn das Wiener „Fr. Bl.“ gut unterrichtet iſt, ſo gedenkt Mar⸗ 

ſchall Peliſſter in feiner bisherigen Stellung zu überwintern, und zwar 


am Chamli⸗Plateau, wo bekanntlich auch das Ruffiſche Obſervations⸗ 
korps 1854 —55 den Winter zugebracht halte. — Ueber das Ziel der 


am 8. d. M. von Kamieſch abgeſegelten Expedition verlautet nach dieſer 
Quelle als beſtimmte Nachricht, daß die Seeplatze Oezakoff und Kinburn 
bombardirt, die Straße in den See von Cherſon forcirt und letztere 
eee e e 5 jo. 205 

nd: angeblich amtlichen Tabellen jollen die Engländer feit ihrer 
Sener e ee um ae 410 00 8. eb 
vor dem Feinde eingebüßt haben 195 Off ee 153 Sergeanten, 20 
Trommler und 2104 Gemeine getodtet; 577 Offiziere, 645 Sergeanten, 


geanten, 2 Trommler und 466 Gemeine vermißt. Hierbei ſind die Ver⸗ 


luſte der Flotte, der Flotten⸗Brigade und der Seeſoldaten nicht einge⸗ 
Was die franzoͤſiſchen betrifft, fo betragen dieſe nach einer 


rechnet. 
Correſpondenz der „F. P. Z.,“ die ſich auf offizielle Nachrichten beziehen 
ſoll, von der Eröffnung des orientaliſchen Feldzugs, d. h. von der Lan⸗ 
dung bei Gallipoli, bis zur Einnahme Sebaſtopols, an auf dem Schlacht⸗ 
felde Gefallenen 7000 Mann, an ſolchen, die an Wunden oder Krank⸗ 
heiten in den Hospitälern ſtarben, 29,000, an Fampfunfähig Geworde⸗ 
nen 29,000; im Ganzen 65,000 Mann. 

In einem Briefe aus Sebaſtopol vom 30. September heißt es un⸗ 


Die Ausſchiffung ſtieß nirgends auf Widerſtand. 
waren die —.— in br vollſtändig geräumten, 


| 
| 


und daß ihre Ergebniſſe nicht ohne Wichtigkeit find, indem. fie den Feind 
einer Operationshafis Wande die er für einen kater hätte wählen 
können. Taman vermochte mehreren Tauſend Soldaten Obdach und Schutz 
zu gewähren, wahrend geräumige Gebäude in Fanagoria als Hoſpitäler oder 
Kaſernen dienen konnten. Dem Commandanten Bouet war es noch nicht 
möglich, mur einen 1 id über. den Verlauf dieſer Expedition 
zu überſenden. Ich beeile mich jedoch, die Einzelheiten, welche er mir gemel⸗ 
det hat, Ew. Ettellenz mitzutheilen. Am 24. September ſtach das vereinigte 
Exbeditionsgeſchwader bon Lertſch aus in See und ſteuerte nach Taman. 
Commandant Bouet hatte zehn Kanonenboote und Capitain Hall drei Kano⸗ 
nenboote, ein Abiſoſchiff und einen Dampfer von geringem Tiefgange mitge- 
nommen, — lauter Schiffe, die ſich zum Transport von Truppen ſehr wohl 
eigneten. Als fie vor Fanagoria , ließ Commandant Bouet einige 
Granaten in das Innere der Redaute werfen, um die Räumung derſelben 
zu erwirken. Mittlerweile ſeßten die mit Truppen beladenen Kanonendoote 
ihre Fahrt fort und bewerkſtelligten die Landung eine Seemeile weit öſtlich 
vom Fort, an einem Punkte, wo das Ufer fo niedrig iſt, daß man vom 
Meere aus die Ebene beſtreichen kann. Die Koſaten jedoch ſtrömten von allen 
Seiten herbei, und viele Arabas ſetzten ſich in Bewe ung, um alles das, 
was ſich in Eile aufladen ließ, in das Innere des gan es fortzuſchaffen. 
Um 4 Uhr Nachmittags 
| f \ aber unverſehrt gelaſſenen 
Etabliſſement verſammelt. Ehe die Racht einbrach, waren ſchon alle Anstalten 
zur Vertheidigung getroffen. Die verbündeten Truppen hatten 6 bis 800 
Reiter ſich gegenüber, die ſich jedoch entfernten, ſobald man einige Granaten 
nach ihnen geworfen hatte. Am folgenden Tage begann man die Häuſer von 
Fanagoria zu demoliren, welche zur enen von Quartieren beim St. 
Pauls⸗Vorgebirge geeignetes Material hergeden konnten. Man fand in Fana⸗ 


goria 70 Kanonen und 4 Dörfer, die bereits außer Dienſt waren. ge 12 
man entdeckte man 11 im Sande eingeſcharrte 2äpfünder, deren Schildzapfen 


Mehrere engliſche Dampfkanonen: Raketen auf die Nordſeite von Sebaſtopol zu werfen; 


Urkuſt nach Rufen, 


ter Anderem: „Minen und Alles war ſchon bereit, um das Arſenal und 


einen großen Theil von Sebaſtopol in die Luft zu ſprengen, als auf ein⸗ 


mal Gegenbefehl kam. Man wollte wahrſcheinlich mit der Zerſtö⸗ 


rung dieſer in ihrer Art einzigen Arbeiten, worauf die Ruſſen über 75 
Millionen Franken verwendet halten, und die den Verbündeten noch von 
großem Nutzen ſein können, nicht zu voreilig verfahren In Bezug 
auf die in Sebaſtopol gemachte Beute kann ich Ihnen das von der Gom- 
miſſion gefertigte Verzeichniß derjenigen Gegenſtände mittheilen, welche 
die Engländer in der von ihnen beſetzten Vorſtadt Karabelnaja fanden. 
Dieſes Verzeichniß enthält: 179 im großen Redan aufgeſtellte Kanonen 
und 146 Reſervekanonen; 213 im Malakoff und im kleinen Redan 
aufgeſtellte Geſchütze, und 139 Reſervegeſchütze, in der untern Batterie 
64, und im Arſenal 1481 Stücke, was im Ganzen 2222 Geſchütze aus⸗ 
macht. Man zählte über 330,000 Kanonen und Haubtitzenkugeln und 
ſchätzt die nicht gezahlten auf 60,000. Den Werth der Maſchinen taxirt 
man zu 40,000 Pfd. St., die Keiten, Anker und andere Marinegegen⸗ 
ſtände auf 20,000 und das gefundene alte Eiſen auf 12,000 Pfd. St. 
Ferner fand man 3000 Tonnen gute Kohlen und 2800 Tonnen Proviant, 


— 


1 . Säbel, Gewehre und andere Gegenftande aufzuzählen, die übrigens eine 
balung der bisherigen Scheidemünze beantragt. — Die dän. Regierung f 9 5 


ziemlich ſtarke Summe ausmachen, aber 1— nicht veranſchlagt werden 
konnen, denn dieſer Trödel erhalt erſt einen Werth, wenn ſich Liebhaber zu 
ſolchen Stücken hiſtoriſcher Erinnerungen zeigen. Unſere tapferen Armeen 
ſtehen immer noch in der Ebene und erwarten mit Ungeduld den Marſchbefehl. 
Wird dieſer bald gegeben werden? Manche zweifeln daran, und führen zum 
Belege für ihre Anſicht, daß der Feldzug für dieſes Jahr zu Ende ſei, 
den Umſtand an, daß ziemlich viele engliſche Offiziere auf eln einfaches 
ärztliches Zeugniß hin die Erlaubniß zur Zurückeht nach Haus erhiellen. 
Dagegen muß ich Ihnen auf der anderen Seite mitthellen, daß man hier 
ſchon in der allernächſten Zeit an einen Uebergang der Verbündeten über 
die Tſchernaja und einen Angriff auf die feindlichen Linen glaubt, und 
fi) auf einen hitzigen, aber ſiegreichen Kampf gefaßt macht. Die Ruſſen 
unterhalten bei Nacht ein ziemlich lebhaftes Feuer von den Batterien 
Bilboquet und Gringolet; ſeit geſtern feuern fie gegenüber von Inker⸗ 
man auf die franzöſiſchen Truppen, und man berechnet, daß fie zwei Pro⸗ 
jeftile per Minute abſchießen. Auf allen anderen Punkten iſt das Feuer 
ſehr ſchwach. Man meldet, die ruſſiſche Haupt⸗Armee habe ſich ziemlich 
weit in das Innere hinter Mackenzie zurückgezogen; auch ſpricht man von 
einer kühnen Bewegung der Division Autemarre, der es auf ſehr ſchwie⸗ 
rigen Umwegen gelungen fein jol, den Feind abzuſchneiden. Da ich aber 
vom Kriegsſchauplatze zu weit entfernt bin und mit unſeren Armeen un⸗ 
möglich korreſpondiren kann, jo bin ich auch nicht im Stande, Ihnen 
mitzutheilen, wie weit dieſe Angaben gegründet find, 

Der in Nr. 246 erwähnte Bericht aus einem an den franzöſiſchen 
Marineminiſter gerichteten Briefe des Admirals Bruat vom 2. Oktober 
lautet vollſtändig: 

Die Expedition gegen Taman und Fanagoria war aus verſchiedenen 
Gründen vertagt worden, und ich hatte mich entſchloſſen, dem Commandanten 
Bouet vorzuſchreiben, ſie mit den ihm bereits zu Gebote ſtehenden Mitteln 
führen, ohne neue Befehle abzuwarten. E t mir waffe 


auszu DR Es gereicht mi 5 
Ew. Excellenz melden zu können, daß die Expedition vollſtändig geglückt ift, 


man abſchlagen ließ. Commandant Bouet rühmt ſehr den ihm vom Capitain 
Hall und Oberſten Osmond geleiſteten thätigen und herzlichen i Er 
gedachte am 2. und 3. Oktober mit der Zerſtörung von Taman un Fana⸗ 
goria und der Wegſchaffung des Materials nach dem St. t 
fertig zu werden und mit den Truppen und der Flottille in den Meerbuſen 
von Kertſch zurückzukehren. 

Der „Ruſſ. Invalide“ enthält folgenden Auszug aus des Fürſten 
Gortſchakoff Tagebuch der Kriegsoperationen in der Krimm vom 
22. September bis 1. Oktober: 


„Vom 22. September bis 1. Oktober fuhr der 15 fort, Bomben und 


— dieſe Kanonade 


war, wie früher, für uns faſt unſchädlich. Die Verbündeten führten Arbei- 
ten aus: auf dem Hafen, bei den Nikolajew'ſchen Kaſernen, auf dem Platz 


der Karabelnajaſeite um die Baracken und auf der Batterie Nr. 8; außer⸗ 
dem führten fe Schande von der ehemaligen Ramtjehattalunette herüber 
und verſchütteten ihre Trancheen am Malakoffkurgan und der Baſtion Nr. 4. 


Auf den Fedjuchinbergen wird von ihnen eine neue Befeſtigung errichtet. 


deur der Truppen im öſtlichen Theil der 


Unſere Artillerie wirkt mit Erfolg auf die noch unbeſchädigten Gebäude des 
ſudlichen Theils der Stadt, in denen der Feind ſich aufhält; am 27. Sept. 
um 23 Uhr Nachmittags wurde durch das Feuer von den Batterien der 
noͤrdlichen Seite eine Apen und Feuersbrünſt in der Martonow ſchen Ka⸗ 
ſerne angerichtet; auf gleiche Art erfolgte an demſelben Tage eine neue ſehr 
ſtarte Exploſion in dem Hohlweg zwiſchen den Baftionen 9 Der Ver⸗ 
luft unter den Truppen, welche die nördliche Seite beſetzt — „ beſtand 
während dieſer ganzen Zeit aus 7 Getodteten und 15 Verwundeten. Gegen⸗ 
über unſerer linken Flanke ſetzte der Feind ſeine Rekognoszirungen nach Ai⸗ 
todor und Koktulus fort, hierbei Schüffe wechſelnd mit den Koſaken und der 
Infanterie; das Ziel dieſer Bewegungen beſteht aller Wahrſcheinlichkeit nach 
arin, das Holzfaͤllen bei Kotkulus und die Errichtung einer Redoute zu ver⸗ 
bergen, und eben ſo die Bearbeitung eines Weges nach den en von Je⸗ 
ſenbaſchik. Nach eingegangenen Nachrichten hat der Feind im Baidarthal 8 
bis 10,000 Mann Infanterie bei 30 Geſchützen; 10 Berggeſchütze find auf 
dem Rücken des Berges ſelbſt aufgeſtellt. — Zwiſchen den Straßen von 
f Kokkulus und Jeſenbaſchik ſind einige bedeutende Lager 
zerſtreut. 
Vom Poſten am Jail wird mitgetheilt, daß die auf dem füdlichen Ufer 
befindlichen feindlichen Truppen, nachdem ſie die Be itzungen Demidoffs und 
Schatiloffs ausgeplündert, in das Baidarthal zurückkehrten. Der Komman- 
Krimm, General-Pieutenant Wran⸗ 
el, berichtet, daß der Befehlshaber der Avantgarde der ihm anvertrauten 
btheilung, General⸗Mafor Suchotin, nachdem er am 20. Septbr. die Nach⸗ 
richt erhalten von dem Ausrücken der feindlichen Kavallerie aus Kertſch und 
der Beſetzung der Dörfer Seit⸗Eli und Saraſman durch dieſelbe, nach dieſen 
Dörfern zwei reitende Streifwachen entſandte, deren jeder er zwei Sotnien 
des verbundenen Tſchernomoriſchen und des 65. Donſchen Regiments unter 
dem Kommando der Kriegsälteſten Kurganski und Schapoſchinkow zur Re⸗ 
ſerve gab. Die erſte von dieſen Streifwachen, die dem Koſakenfäbnrich Kul⸗ 
belin anvertraut war, begegnete bei Seit⸗Eli engliſchen Husaren, und es ge⸗ 
lang ihr durch einen berſtellen Rückzug, ſie anzulocken und auf ihre Reſerbe 
hinzuziehen. Die zwei Sotnien Tſchernomoren in derſelben drangen mit Un⸗ 
geſtüm auf die Engländer ein, ſchlugen ſie in die Flucht und nahmen 17 
Mann mit Pferden, Gewehren und Bündeln gefangen. Der geſchlagene 
Feind warf fi auf Saraimin, in der Hoffnung, ſich mit den hier ſtehenden 
Franzoſen zu vereinigen; aber auf dem Wege wurde er bon den Don'ſchen 
Koſaken des Kriegsälkeſten Schapoſchinkow angetroffen, welche inzwiſchen mit 
den franzöſiſchen afrikaniſchen Jaͤgern Schüſſe gewechſelt. Unſere Koſaken 
verfolgten die Engländer bis Saraimin, ſchlugen aus dieſem Dorfe die Fran⸗ 
zoſen heraus und es gelang ihnen hierbei noch 8 Mann gefangen zu nehmen. 
Der Verluſt von unſerer Seite beſteht aus 1 getödteten Koſaken und 3 ver⸗ 
wundeten; der Feind verlor außer 25 Gefangenen an Todten 15 Mann. 


Wien, den 18. Oklober. Die Nachrichten aus der Krimm reichen 
über Varna bis zum 16. und ſtehen in einigem Widerſpruche mit den 
Meldungen, welche die letzten ruſſiſchen Depeſchen über die Stellungen 


; ; N der beiden Armeen gemacht haben. Ei rliegenden Depeſche 
oder 3 Mill. und einige tauſend Rationen, ohne die alten Kleider, Helme, ver. a 


entnehmen wir, daß am 14. das zweite franzöſiſche Corps (Bosquet) 
den Diamupaß bei Alſen und die vortrefflichen Voſitionen bei Tſchuliu 
und Chamli beſetzt hatte. Es ift dies der Weg nach Aitodor und zu 
dem Paſſe Mangab Kale, deſſen Höhen, ſo wie jene bei Kerman von 
24,000 Ruſſen beſetzt ſind. Die Recognoscirungen, welche das zweite 
franzoſiſche Corps gegen einen Paß in den letzten Tagen vornahm, ſind 
nun beendet, und die Franzoſen find eben daran, die Zugänge aus dem 
Tſchuliuthale nach Chamli zu befeſtigen. Gleichzeitig wurden jene wich⸗ 
tigen Operationen ausgeführt, welche ſich von Skelia am Eingange des 
Baidarthales bis nach Kule, nordöftlih an den Belbeg erſtreckten, und 
von dem erſten franzöſiſchen Corps, de Salles, unternommen wurden. 
Es wurde eine Entfernung von 14 Franzoſiſchen Stunden durchforſcht, 
ohne daß die Ruſſen auf einem Punkte Stand gehalten hätten, und erft, 


als die Franzoſen am 13. den Rückmarſch auf die Baidarhohen antraten, 


machte ein ruſſiſches Detachement Miene, ſie anzugreifen. Marſchall Ber 
liſier hatte am 13. noch immer fein Hauptquartier in Skelia. Auf der 
Straße von dieſem Orte nach Kule fallen beinahe täglicy kleinere Ge⸗ 
fechte vor, indem bald der eine, bald der andere Theil von den Anhöhen 
in die Ebene hinabſteigt und die Bewegungen oder die Aufſtellung des 
Gegners rekognoscltt. Der einzige Punkt der beiderſeitigen Aufſtellung, 
wo es noch nicht zu einem Zuſammenſtoße gekommen it, iſt der Weg 
zum Tſchuliu nordlich unmittelbar auf die Terraſſe von Tſcherkeß Kerman 
in das Innere der Ruffühen Hauptſtellung. Freilich darf man nicht 
überfehen, daß dieſer Weg durch zwei Päſſe am Süͤdfuße der von den 
Ruſſen ſtark beſetzten Gebirgskette liegt. Auffallend iſt bei den heutigen 
Nachrichten die Beſtätigung des Umſtandes, daß der Marſchall alle An⸗ 
ſtalten zu treffen ſcheint, um in der gegenwärtigen Poſition einen großen 
Theil der Armee überwintern zu laſſen. Es ſoll auch zweifelhaft ſein, 
ob der Herbſtfeldzug nicht mit der Einnahme von Baktſchi⸗Serat, welches 
fceilich gleichbedeutend mit der Räumung der Nordforts von Seiten der 
Ruſſen iſt, geſchloſſen wird. Die Befeſtigungsarbeiten der Ruſſen an den 
Nordforts nehmen ſelt einigen Tagen bedeutend an Umfang zu. ( W. L. C.) 


Eine ruſſiſche Oepeſche aus Petersburg vom 18. Okt. berich⸗ 
tet über das fl 8 . 246 und im heutigen Blatt telegraph. ge⸗ 
meldete Ereigniß in folgender Weiſe: „Die Feſtung Kinburn hat einem 
außerſt heftigen Bombardement bis 22 Uhr Nachmittags am 17. Okt. 
Widerſtand geleiſtet. Darauf hat ſie ihr Feuer eingeſtellt, und die feind⸗ 
lichen Truppen haben um 3 Uhr ihren Einzug gehalten.“ 

Aus Balaklava geht der „A. A. 3.“ folgende Schilderung des 
dortigen Hafens zu Ein kleiner Handelsdampfer hatte mich von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Balaklava gebracht. Das Schiff war gefüllt mit ſpecu⸗ 
lirenden Malteſern, " 
ihnen begleiteten ihre kleinen Waareneinkäufe, andere brachten nichts 
mit ſich, als ihre Fäuſte, ihre langen, zottigen, ſchwarzen Haare und 
ein paar Spitzbubenaugen. Die Maſſe ſchlief unter freiem Himmel auf 
dem Deck, und wenn die Milde der Wogen ihnen nach einem Mahl von 
Waſſermelonen und Zwiebeln und obligater ſelbſtfabricirter Papierciga⸗ 
rette erlaubte, ſich in unverſtändlichem Kauderwälſch zu unterhalten, zu 
fingen. und unter einander herumzuwühlen, glaubte man ſich auf einem 


Europäiſchen Griechen und Smyrnioten. Viele unter 


Piratendampfer zu befinden. Im Hafen von Balaklava angelangt, ohne 


daß 
ſah 


Seiten 


eine vorherige Frage nach den Päffen der Ankommenden ſtattfand, 


man bald dieſen unheimlichen Menſchenhaufen über des Schiffes 
klettern und in kleinen Malteſerbooten dem Lande zurudern, um 


ihrem mannigfachen Beruf als Schacherer, Spißbuben, Räuber, Plün- 


derer, vielleicht Mörder nachzugehen. In Kamieſch, unter franz. Poli⸗ 
zeireglement, kannn kein Schiff einlaufen, deſſen Paſſagiere, noch auf dem 
Waſſer befindlich, über ihr Woher und Wohin Auskunft gegeben haben. 


Aſien. 

Die Nachrichten aus Batum reichen bis 4. Okt. und melden vom 
Heere Omer Paſcha's nur Erfreuliches. Der Serdar hat, 
Wallenstein, jetzt bereits 40,000 Mann bei feinen Fahnen 
neue Schaaren melden ſich, um unter ihm zu kämpfen. Offiziere ſeines 


Nachricht von der gegenwärtig größeren Bereitwilligkeit Schamyl's, an 
dem Kampfe Theil zu nehmen, beftätigt ſich vollkommen; in Redut⸗Kaleh 


geſtoßen. 
Großbritannien und Irland. 

Lon don, 20. Oktober. [Die Aufregung in Jerſey; Frem⸗ 
denlegion; neues Wechſelgeſetz.] Bei dem Meeting am 12, ging 
es nicht ohne Oppofition ab. M. Godfroy, Mayor von St. Saviour und 
Mitglied der „Staaten“ (des Lokalparlaments) äußerte, unter 800 An- 
weſenden ſelen keine 100, die den Brief Pyal's verſtehen könnten; 
man fole den Verfaſſer belangen, aber nicht das Blatt verfolgen. Trotz⸗ 
dem ging die Reſolution auf Unterdrückung des „l' Homme“ 
durch. Vor der Druckerei des unglückſeligen Journals drängten ſich 
zornige Volkshaufen, und es gelang den Behörden mit Noth, Gewalt⸗ 
thätigkeiten zu verhindern. Am 15. aber fürchtete man neue Kundgebun⸗ 
gen gegen die Flüchtlinge, die ein Beamter gewarnt haben ſoll, nicht un- 
bewaffnet auszugehen. Einige Loyaliſten haben dem Gouverneur eine 


4 


einiger preußiſchen Hafen.“ Die ſtaatsrechtliche Deduction iſt ‚Diele: 
„Während des Krieges gegen Dänemark ſei entſchieden worden (décide), 


daß Memel und Pillau von der Blokade auszunehmen, weil ihre Lage 


am äußerſten östlichen Ende des preußiſchen Gebietes ſie gewiſſermaßen 
von dieſem Königreiche ſeparire und ihnen den Charakter ausſchließlich 
ruſſiſcher Häfen gäbe, da keine andern als ruſſiſche Güter daſelbſt ein⸗ 
zuſchiffen wären.“ Unbedingt iſt es ein ſehr eigenthümlicher Schluß von 
der Thatſache, daß die Dänen für gut befunden, gewiſſe preußiſche Häfen 
nicht zu blokiren, zu der Behauptung, die der „Conſtitutionnel“ allerdings 
nicht auf fi) nimmt, ſondern „englifchen Publiziſten“ zuſchreibt, „daß 
man durch die Blokade dieſer Häfen Preußen kein Unrecht zufügen 
würde.“ N (N. 3.) 

— [Urtheil in Sachen der Emeute zu Angers.] Der 
Aſſiſenhof von Maine ⸗et⸗Loire ſprach nach achttägigen Verhandlungen 
am 16. fein Urtheil über die wegen der Auguſtmeuterei von Angers 


angeklagten Individuen. Die Geſchwornen, welche um Mittag in den 


Berathungsſaal ſich zurückzogen, kehrten erſt um 7 Uhr Abends in den 
Sitzungsſaal zurück. Drei der Angeklagten: Secretain, Attibert und 
Pasquier, wurden zur Deportation nach einem befeſtigten Orte aufer- 
halb des Gebietes des Kaiſerreichs, eilf zu einfacher Deportation, drei⸗ 
zehn zu zehn Jahren Einſperrung, ſechs zu fünf, ſechs zu drei und ſieben 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt; eilf wurden, weil nicht genügend 
überführt, freigeſprochen. Keiner der Angeklagten ſprach ein Wort, als 
das Urtheil verleſen wurde. Unter den zahlreichen Zuhörern herrſchte die 
größte Stille. (vgl. Nr. 244) 

— lRückerinnerungen und Warnung; Siegeshoffnung; 


Diplomaten; Schweigſamkeit des Prinzen Napoleon; das 


ein türkiſcher 
‚ und immer | 


Verhältniß zu Neapel; Disconto.] Ich weiß nicht mehr, 
ſchreibt der Correſp. der B. B. Z., ob man noch in Deutſchland den 


N 18. Oktober roth anzeichnet, hier geſchieht es. Daß das Kaiſerthum der 
Generalſtabes verſichern, daß gegen Tiflis operirt werden ſoll. Die 


Friede iſt, wiſſen wir, aber wir wiſſen auch, daß Napoleon III. der Er⸗ 
eigniſſe, die vor mehr als 4 Decennien Europa den Frieden gegeben 


haben, wohl eingedenk iſt. Ich will nicht Geſpenſter heraufbeſchwören, 
find, bereits einige tauſend Mann Tccherkeſſen zur türkiſchen Beſatzung 


aber ich glaube, die Welt wird es der preußiſchen Regierung danken, 


daß ſie es wenigſtens nicht vergeſſen hat, welche Rechnung man ab⸗ 


zu laſſen, 


Liſte von 29 Namen überreicht und um die Austreibung aller Genann⸗ 


ten erſucht. Unter denſelben ſind zwei Söhne von Victor Hug o 
und fünf Aerzte. Letzter Umſtand macht einen ſeltſamen Eindruck, 
wenn man weiß, daß einer der Haupteiferer gegen die Verbannten ſelbſt 
von ſeiner ärztlichen Praxis lebt. Uebrigens haben der Eigenthümer des 
Journals „Homme“, Pianeini, der Herausgeber Ribeyrolles und der 
Vertheiler deſſelben, ere dom Wouperneur ber Anger Jerfe: . 

fehl erhalten, dieſelbe zu verkaſſen. — In Gospork (ber Poris- 
mouth) kam es vorgeſtern wieder zu Exzeſſen unter den daſelbſt ftatio- 
nirten, in Amerika angeworbenen Legionairen, bei welcher Gelegenheit 


einer derſelben, ein geborner Franzoſe, durch einen Deutſchen (die Wache 


hatte auf Befehl das Bajonnet aufgepflanzt) erſtochen wurde. Die Ver⸗ 


ſtimmung zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Legionairen iſt durch 


dieſen Vorfall ſo ſehr geſteigert worden, daß die letzteren, ungefahr 50 


an der Zahl, außerhalb der Kaſerne untergebracht werden mußten. — 


Vom 24. Oktober an tritt für England und Wales (nicht auch für Ir⸗ 
land und Schottland) das neue Wechſelgeſetz in Kraft, nach welchem, 
analog den betreffenden Geſetzen auf dem Continent, bei Nichthonori⸗ 
rung von Tratten und Schuldbriefen ein vereinfachtes gerichtliches Ver⸗ 


fahren zuläffig iſt. Frankreich. 


Paris, 18. Oktober. [Ueber den oſtpreußiſchen Aus» 
fuhrhandel.] Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich die Öffentliche Mei⸗ 
nung mit dem oſtpreußiſchen Ausfuhrhandel. Ein Reiſender hatte 
der „Times“ feine Beobachtungen in Königsberg und Memel und zugleich 
fein völkerrechtliches Gutachten mitgetheilt. Die „Times“ ſchrieb auch 
demnächſt über dieſen Brief einen Artikel und von dieſem Artikel macht 
heute der „Conſtitutionnel“ 


ſondern unbefangen und 
dürften aber eben deswegen einen wohlthätigen Einfluß auf die öffent 
liche Meinung in Deutſchland ausüben. Der „Gonftitutionnel“ rührt Recht, 


Dankbarkeit“, Anſtandsgefühl dermaßen in einander, daß man den 


eine Art von Ragout. Die Aeußerungen beider 
Journale, ohne jede Sympathie für den einen oder den andern Theil, 
juriſtiſch betrachtet, erſcheinen ſehr ungewöhnlich, 


Artikel chemiſch analyſiren muß, und es läßt ſich nicht behaupten, daß er 


ſich durchweg in Uebereinſtimmung mit den 
Frankreich, ſagt er, es bei ſeinem Verbündeten, England, durchgeſetzt, 
daß während der Dauer des Krieges die neutrale Flagge reſpektitt werden 
ſolle, hat es mit ſeiner gewohnlichen Hochherzigkrit und Uneigennützigkeit 
die Selbſtſtändigkeit der Seeſtaaten zweiten Ranges vertheidigt. Und dies 


Werk ſuchen die preußiſchen Kaufleute zu zerſtören; fie liefern Waffen 
gegen das Prinzip, das Frankreich zur Geltung zu bringen fucht. Das ift | 


Undankbarkeit und Thorheit.“ Damit ift der „Congitutionnel“ entſchieden 
im Jerihum. Es iſt keinem Staate zuzumuthen, daß er edelmüthig für 
andere handele, und es ift auch kein Beifpiel einer ſolchen Handlungs» 
weiſe bekannt. Frankreich benutzte die Gelegenheit um die Anerkennung 
eines Prinzips zu erhalten, das England in langen blutigen Kriegen be⸗ 
kämpft hatte, und feine Vorſtelungen in London wurden Unterftügt durch 
den Hinblick auf Amerika. Iſt es einmal anerkannt, daß neutrale Flagge 
Feindesgut deckt, ſo kann man ſich über einen neutralen Staat nur pe, 
ſchweren, wen er entweder Krlegskontrebande zuführt, oder dem Feinde 
beſondere, früher nicht vorhandene Erleichterungen gewährt. Keins von 
beiden wird behauptet; in Betreff der Einfuhr in neutrale Häfen greift 
der Begriff Kriegskontrebande gar nicht Platz, und die Ausfuhr aus 
Memel und Königsberg iſt nicht Feindesgut, ſondern meiſtens engliſches 
Eigenthum. Damit beantworten fig, zugleich die Berufungen an das An⸗ 
ſtandsgefühl. Fur den Engländer iſt es anſtändig, ruſſiſche Produkte zu 
kaufen; für den Preußen ſoll es unanſtändig fein, fie zu verſchiffen. Nicht 
beſſer ſteht es mit dem Vorſchlag, den das Blatt entwickelt: die genann⸗ 
ten Häfen zu blokiren. Die Thatſache, durch die er motivirt wird, daß 
der preußiſche Handel in ruſſiſchen Produkten „eine erhebliche Ausdehnung 
gewonnen“, daß „täglich mehr als zwanzig Schiffe von Memel aus- 
laufen“, wird gegen Ende des Artikels umgeſtoßen durch die Bemerkung, 
daß „die Allirten ruhig herapſehen konnen auf die obſeuren Anſtrengungen 


Thatſachen befinde. „Als 


machen zu müſſen glaubt, und daß ſie feſt auf der Warle bleibt. Heute 
kündigt man neue Siegesnachrichten an; fie ſollen, wenn nicht morgen, 
doch übermorgen eintreffen. Es handle ſich, ſagt man, um die Räumung 
der Nordforts. — Man hat ſich hier innerhalb und außerhalb der 
Diplomatie viel über die Abreiſe des Grafen Hapfeld beunruhigt. Sie 
werden dort am beſten davon unterrichtet jein, daß Graf Hatzfeld keine 
politiſche Veranlaſſung hatte, ſich von Paris fortzubegeben, eben fo 
wenig, wie die Abweſenheit des Marquis von Mouſtier von Berlin eine 
politiſche Urſache hat. Der Marquis iſt ſeit einigen Tagen hier wieder 
eingetroffen, nachdem er mehrere Wochen auf feinen Gütern zugebracht 
bat. Ich höre, daß er ſchon in wenigen Tagen nach Berlin zurrüdfehtt. 
Die Abſicht, einen Wechſel in den diplomatiſchen Vertretungen eintreten 
— einen Wechſel, der A. Barrot zum Miniſter in Berlin und 
Herrn von Mouſtier zum Geſandten in Madrid machen ſollte, — iſt ver⸗ 
tagt. Wenigstens hat der Graf Turgot, welchen der jetzige Geſandte am 
preußiſchen Hofe in Madrid zu erſetzen beſtimmt war, neuerdings Ein⸗ 
richtungen zu einem längern Verbleiben in der ſpaniſchen Hauptſtadt ge⸗ 
troffen. — Man hat es auffällig gefunden, daß Prinz Napoleon bei dem 
Banquet im Hotel du Louvre nicht geſprochen hat, Es wogr die Rebe de 
Brlngenrebe von der „organifitien Demofratie“, der Prinz ſoll ſich aber 
geweigert haben, ſich ſelbſt zu dementiren, und es ſei die einzige Con⸗ 
ceffion geweſen, zu der er ſich verſtehen mochte, ſich des bedenklichen 
Redens ganz zu enthalten. — Was heute gerüchtsweiſe über das Ver⸗ 
hältniß zu Neapel verlautet, ſcheint mir übertrieben. Hr. Delacour 
ſoll Auftrag haben, dem Könige die Forderung zu ſtellen, daß er wegen 
der verweigerten Salutſchüſſe durch Abſetzung des Commandanten in 
Meſſina Genugthuung gewähre, im Verſagungsfalle aber das Herbei⸗ 
rufen eines franzöſiſchen Geſchwaders in Ausſicht zu ſtellen. Ich glaubte 
zwar niemals an eine vollſtändige Beilegung des Confliets mit Neapel, 
allein ich bezweifle, daß man in dieſem Augenblick zu Feindſeligkeiten 
ſchreiten werde. In dieſem Punkte nimmt man hier nicht bloß auf Oeſter⸗ 


reich, ſondern auch auf England Rückſichten, das ſich mit Neapel vorläufig 


ausgeſöhnt hat. — Die unerwartet eingetretene Erhöhung des Bankdis⸗ 
conto's hat neue Verwirrung in die Geſchaftsverhaltniſſe gebracht. Man 
glaubte ſchon der Maaßregel entgangen zu ſein, und ſetzte große Hoff⸗ 
nungen auf ein Arrangement mit der Londoner Bank, allein es ſcheint 
im Gegentheil, daß die Maaßregel erſt die Folge dieſer Uebereinkunft 
ft, und daß die hieſige Bank genöthigt war, dem Vorgange der eng⸗ 
liſchen in Erhöhung ihres Zinsfußes zu folgen. 
ch wie 


Bern, 18. Oktbr. [Verhältniß Rußlands zur Schweiz,] 
Aus dem Umſtande, daß die bei der Eidgenoſſenſchaft accreditirte ruſſiſche 
Geſandtſchaft, welche ſeit dem neuen Bunde in Frankfurt reſidirte, nun 
wieder ihren Wohnſitz in Bern genommen hat, glaubte man auf eine 
freundſchaftlichere Gefinnung der ruſſiſchen Regierung gegen die Schweiz 
und namentlich auf eine Anerkennung der Umgeſtaltung der eidgenöſſiſchen 
Verhältniſſe ſchließen zu dürfen. Dem iſt aber nicht ſo, wie ein offenbar 
aus der ruſſiſchen Geſandtſchaftskanzlei in die „Allg. 31g.“ geſandter 
Artikel darthut. Aus demſelben geht hervor: 1) Die jetzige Stellung 
Neuenburgs wird von Rußland nicht anerkannt. 2) Die ruſſiſchen Kre⸗ 
ditive kannten nur die 22 vereinigten Kantone; die Ueberſetzung, welche 
an den Bundesrath gelangte, ging lediglich von der Geſandtſchaft 
ſchaft aus und kann deshalb jederzeit desavouirt werden. 2) Die Schweiz 
wird an ihre „Pflichten“ gemahnt. Noch deutlicher ſagt der „Nord“, 
daß die Ansichten Rußlands in Betreff der neuenburger Frage ſich durch⸗ 
aus nicht geändert haben. r (8.3. 

— [Eine konſervative Zeitung; Emiſſare.] Die konſer⸗ 
vative Partei in der Schweiz ſtrebt nach einem neuen Elnigungspunkt und 
hofft, durch Gründung eines Centralorgans, welches von nächſtem Neujahr 
an täglich in größerem Format in Bern erſcheinen ſoll, beſſer für die 
Verwirklichung ihrer Grundſätze zu ſorgen, als Dies bisher geſchehen 
konnte. Vermuthlich wird die „Schwyzer Zeitung dieſe Aufgabe zu löfen 
ſuchen und zu dieſem Zweck hierher überſiedeln. Der Ultraradikalis mus, 
welcher früher vorzugsweiſe in Bern ſeinen Sitz hatte, wird der ruhigen 
Weſterentwickelung der eidgenöſſiſch en Verhältniſſe nicht mehr gefährlich 
fein; er hat in den letzen Jahren bedeutend an Macht verloren. Im 
Kanton Bern deſſen Bevölkerung zugleich liberal⸗konſervativ gefinnt und 
nach beiden Richtungen hin den Extremen abgeneigt iſt, ſind die Sym⸗ 
pathien mit der permanenten Revolution vollftändig verſchwunden, und 
der Socialismus wird weder hier noch in den andern Kantonen jemals 
beſonderes Glück machen. Die übergroße Mehrheit des Schweizervolks 
huldigt dem gemäßigten Fortſchritt und die Bundesverſammlung wird 
ſich nicht mehr, ohne eine gefährliche Reaction hervorzurufen, von dieſem 
Prinzip entfernen dürfen. — In mehreren Grenzkantonen, namentlich in 
Genf, ſind in der letzten Zeit von der Polizei verdächtige Individuen 


beobachtet und theilweiſe verhaftet worden, die man für Emiſſäre der 
AR hält; die ee knen mi das 
Wahre an den Tag bringen. 5 

Genf, 12. Oktober. [Anfang der e Ver⸗ 
ſchledenes.] Die neuliche Todtenfeier für die 1846 gefallenen Aufſtän⸗ 
diſchen hat als radikale Demonſtration ihren Zweck nicht verfehlt; die 
verſchiedenen Partelorgane haben Gelegenheit bekommen „ihrer Bitter⸗ 
keit und Gereiztheit Luft zu machen. Das Vorſpiel der Wahlagitation 
hat begonnen, freilich mit grellen, ſchrillen Tönen. Bemerkenswerth iſt 
es indeſſen, daß ein hieſiges neutrales Blatt, „le Meſſager“, redigirt von 
dem ſeit den braßiger Jahren hier niedergelaſſenen ſüddeuiſchen Radika⸗ 
len J. Ph. Becker, den Gedanken an die Möglichkeit einer Annäherung 
der demokratiſchen und radikalen Partei, dermalen bekanntlich die erbit⸗ 
tertften Gegner, zu verfechten bemüht ift. Die Radikalen haben auf mor- 
gen, 13. Oktober, eine Voltsverſammlung ausgeſchrieben, um ein defi⸗ 
nitives Wahlagitationscomite zu ernennen. — Dem hleſigen Comité für 
die durch das Erdbeben beſchädigten Oberwalliſer gingen vor einigen 
Tagen 769 Fr. 50 Gent, von den in Trieſt niedergelaſſenen Schweizern 
zu. Das Comité hatte im vorigen Monat 18,657 Fr. nach Wallis ab- 
geſandt. — Trotz des keineswegs ſehr günſtigen Wetters, führt uns noch 
jeder Tag eine Menge vornehmer Fremden zu, die, zum großen Theil 
aus den deutſchen Bädern kommend, dem Süden zueilen. Aus der lan, 
gen Liſte der gegenwärtig hier weilenden nennen wir, außer dem Herzog 
von Nemours, den Viceadmiral Parſeval-Deschenes und den Herzo 
von Choiſeul aus Frankreich, den Fürſten Nik. Trubetzkoi aus St. Be. 
tersburg, den Grafen Herberſtein aus Oeſterreich u. |. w. (A. M. 30 

Italien. b 

Turin. — [Warnung vor engl. Werbung.] Das in Ge⸗ 
nua erſcheinende Journal „Il movimento“ enthält viele Einzelnheiten 
über die harte Behandlung, welche ſich die Fremden in der engliſchen 
Armee gefallen laſſen müſſen. Ein Bericht aus Balaklava vom 18. 
September ſchließt mit folgenden Worten: „Suchen Sie in irgend einer 
Zeitung denjenigen — und deren Zahl wird leider groß ſein — welche 
ſich als Freiwillige für den engliſchen Dienſt anwerben laſſen wollen, be⸗ 
greiflich zu machen, daß ſie in der Krim als verkaufte Leute und als 
weiter nichts betrachtet werden.“ 

— [Hochverrathsprozeß gegen Antonio Martinato ıc.] 
Nach Briefen aus Florenz iſt jetzt das Urtheil in dem Hochverrathspro⸗ 
zeſſe, der von den dortigen Gerichten ſeit mehreren Wochen verhandelt 
wurde, gefällt worden. Der Hauptangeklagte war Antonio Martinato, 
früher Secretair einer öſterreichiſchen Gräfin, die in Florenz lebte. Er 
wurde zu 90 Monaten Galeerenſtrafe und nach Abſitzung ſeiner Strafe 
zur lebenslänglichen Verbannung aus Toscana verurtheilt. Martinato 
iſt politiſcher Flüchtling aus der Lombardei. Fünf andere Perſonen, der 
Juwelier Luigi Marcheiti, Fulvio Mini, Giuſeppe Botacei, Luigi Orelli 
und Angiolo Corſi, alle vier Hausbeſitzer und vermögende Leute, wurden 
zu 56 Monaten Zuchthausſtrafe, und drei andere, Francesco Perruzzi, 
Ceſare Girard und B. Necconi in contumaeiam zu 40 Monaten der 
nämlichen Strafe verurtheilt. Francesco Perruzzi, der ſich unter den 
in contumaciam Verurtheilten befindet, ſitzt in Florenz gefangen. Der⸗ 
ſelbe hat bekanntlich das ſogenannte Attentat ehem ee 
niſterpräſidenten Baldaſſeroni begangen und hatte 28 nach Pie⸗ 

piemonteſiſche Regierung liefert politiſchen 
— . ere ae uzzi heraus, weil ee 
Hochverratha⸗ 


geb hnkichen Mordverſuchs angeklagt worden war. Im 

prozeſſe konnte der Genannte deshalb nur als abweſend verurtheilt wer⸗ 
den; er wurde aber wegen des Altentats zu 63 Monaten Galeerenſtrafe 
verurtheilt. Was den Mordverſuch gegen Baldaſſeroni betrifft, ſo war 
derſelbe ohne alle Bedeutung. Baldaſſeroni hat viele Gläubiger; Per⸗ 
ruzzi gehört zu denſelben. Letzterer befand ſich eines Tages mit einer 
Scheere bewaffnet gerade in dem Augenblick, wo der Miniſterpräſident an 
ſeinem Hauſe vorbeiging, vor ſeiner Thür. Perruzzi machte mit der 
Scheere eine drohende Bewegung, und Baldafferont, der fehr wenig Muth 
beſitzt, ergriff die Flucht, rief mehrere Gensd' armen zu ſeiner Hülfe, und 
Perruzzi, der Angſt bekam, flüchtete ſich nach Piemont. Wegen dieſer 
Sache wurde nun der arme Schneider zu 5 Jahren und 3 Monaten Ga- 
leerenſtrafe verurtheilt. 

Spanien. a 

Madrid, 17. Okt. [Carliſten.] Die „Agentur - Havas“ 
ſchreibt: Die Erſchießung der 25 gefangenen Carliſten von Tofals Bande 
hat hier und in den Provinzen üblen Eindruck gemacht. Dieſelben hat⸗ 
ten ſich nur unter der Bedingung ergeben, daß man ihr Leben ſchone; 
trotzdem wurden fie auf Zapatero's Befehl hingerichtet. — Der Carliſten 
führer Marſal droht, aus Frankreich zurückzukehren; die beiderſeitigen 
Grenzbehörden find jedoch auf ihrer Hut. — Die Bande des Borges iſt 
geſchlagen und zerſtreut worden; 8 Todte und 16 Verwundete; ihr zu⸗ 
gehörige Waffen und Munition wurden erbeutet. Die Banden find übri⸗ 
gens Gegenſtand der thätigften Verfolgungen. 

Griechenland. 

Athen, 6. Oktober. [Prokla mation.] Das neue griechiſche 
Mintſterium hat heute bei feinem Amtsantritte nach der „Krzztg.“ 
folgende Proklamation erlaſſen: 

Der Miniſterrath an die Hellenen. Von St. Maj. dem Könige an 
die Spipe der Landesverwaltung berufen, hegen wir die Ueberzeugung, 
daß dieſe ſchwierige Aufgabe uns durch das völlige Vertrauen der Grier 
den in die väterlichen Geſinnungen des Konkges, ihre Hingebung gegen 
Se. Maj, jo wie ihren Patriotismus und gefunden Sinn erleichtert wer⸗ 
den wird. Unſere Pflichten gegen die fremden Machte treulich erfüllen 
und namentlich die vom Könige angeordnete und vom Parlament accep⸗ 
tirte Neutralität ſtreng aufrecht erhalten, über die offentliche Sicherheit 
als alleinige Bürgschaft des Foriſchrites und der Entwickelung des Na- 
tional-⸗Reichthums wachen, an der praktiſchen Verbeſſerung der verſchie⸗ 
denen offentlichen Dienſtzweige arbeiten, dies ift im Weſentlichen unſer 
Programm. Durch Befolgung dieſer zum wohlverſtandenen Gluͤcke des 
Landes führenden Bahn werden wir gleichzeitig den Wünſchen der 
Machte, die unſere Wohlihater find, entſprechen. 

Bulgaris. Silivergog, Bolhlis. Smolenig. A. Miaulis. 

Athen, 10. Oktober. [Raubanfall.] Vor Kurzem wurden zwei 
franzöſiſche Offiziere, ein Marinetommiſſar und ein Artileriefapitän, die 
gegen Abend in der Nähe des Piräus ſpazieren gingen, von Straßen. 
räubern feſtgenommen den Einen ließen fie los, nachdem ſie ihn aus⸗ 
geplündert, den Andern nahmen fie aber mit ſich und bemerkten ihm, daß 
er sich nur mittelft eines Löegeloes von 30,000 Orachmen (27,000 Br.) 
freikaufen könne. Das neue Kabinet, hochſt aufgebracht über dieſen 
Vorfall, erklärte, es werde Alles aufbieten, dieſe Rauber ausfindig zu 
7 und erbot ſich zur Bezahlung des Löſegeldes für den Capitain 

ertaud. 


N t e 
Oſtindien. Overland Bomba 


u, 
ftindi 0 „ombay Times vom 12. September 
bringt folgende Meberfiht: Indien ift ruhig. Die n nach 


1 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Der Aufftand der 
1 immer ſind Haufen 
derſelben auf dem flachen Lande anzutreffen, doch hört man nichts weiter 


8 1 die Flucht geſprengt wurden. 
Somit kann man die große Gefahr als vorübergegangen anſehen. Jetzt 
mit ihren Familien tiefer in das 
. I um dort der Strafe zu entgehen. Aber damit 
wird ſich die engliſche Regierung kaum zufrieden ſtellen, und fie dürfte 
am Ende doch auf den ſchon früher einmal angedeuteten Plan, fie ſämmt⸗ 
lich nach Birma zu transportiren, zurückkommen. Von der nordweſtlichen 
Grenze ſind in den letzten Wochen keine weiteren Ruheſtörungen vorge— 
kommen. Ganz werden ſie wohl niemals aufhören, aber gefährlich für 
das Allgemeine dürften ſie kaum mehr werden. Auch die Zwiſtigkeiten 
in Aude haben, offenbar aus Furcht vor der gedrohten Einverleibung, 
ihr Ende erreicht. — In den engliſchen Befigungen von Birma ſcheint 
Alles ruhig zu ſein. Die Geſandtſchaft wird auf ihrem Wege nach Ava 
an allen Orten beſtens empfangen, und die Eingebornen haben nur die 
eine Furcht, daß der Hof nicht in die engliſchen Vorſchläge willigen und 
einen neuen Krieg heraufbeſchwören werde. 
Afrika. 
Aegypten. Alexandrien, 4. Okt.[Der Nil; Eiſenbahn.] 

Der Waſſerſtand des Nils iſt in dieſem Jahre ein ſehr niedriger, in Folge 
deſſen iſt der Anbau ſpärlicher, als ſonſt, und wird die Ernte des kom— 
menden Jahres dadurch einen Ausfall erleiden müſſen. Der Vicekönig 
Said Paſcha befuhr die Eiſenbahn bis Beuka, wo eine Brücke über den 
oͤſtlichen Nilarm gebaut wird, und gab dort feine Weiſungen zur Be- 
ſchleunigung der Arbeiten, damit die Linie bis Cairo noch in diefem , 
Jahre vollendet werde. Die franzöſiſchen Ingenieure arbeiten emſig an 
der Cairo-Suezlinie, fo daß man wohl erwarten darf, die ganze Strecke 
zwiſchen Suez und Alexandrien vor Ablauf der nächſten 2 Jahre befah- 
den zu können. Die über den Mareotiſchen See führenden Dämme geben 

gens den engliſchen Ingenieuren viel zu ſchaffen. Sie haben ſich 
wieder geſenkt und beweiſen immer mehr, wie nothwendig es geweſen 
ware ihnen eine gemauerte Unterlage zu geben. — Said Paſcha's Lieb- 
lingsbeſchafugung ft noch immer, feine Soldaten abzurichten, und da 
die hohen Kornpreiſe ſeinen Schatz gefüllt haben, läßt er ſich weiter kein 
graues Haar wachſen. 5 1 


Muſtern D er Zei en. 

Dem Üzas e N08 255 16. October 
folgende Skizzirung der gegenwärtigen Operationen der 
beiderſeitigen Armeen auf dem Krimmer Kriegsſchauplatze: 
Die Operationen auf dem Krimmer Kriegsſchauplatze ſind in vollem 
Gange. Jeder Tag meldet neue Veränderungen in der Stellung der bei- 
derſeitigen Armeen; mit jedem Tage rückt der rechte franzöftiche Flügel 
weiter in das Thal des obern Belbek; kurz, mit jedem Tage nähert ſich 
die verbündete Armee mit ihrem rechten Flügel immer mehr dem linken 
ruſſiſchen Flügel. Der letzten Depeſche des Fürſten Gortſchakoff vom 11. 
October zufolge iſt die Hauptmacht des rechten Flügels der Verbündeten 
(das erſte franzöſiſche Armeecorps des Generals v. Salles, verſtärkt durch 
einen Theil der engliſchen Infanterie), in das Thal des obern Belbek 
hinabgeſtiegen und hat jedenfalls zwiſchen Karlu und Eniſale ein Lager 
bezogen, wo fie ſich zu weitern Operationen vorbereitet. Gleichzeitig iſt 
das rechte Centrum der verbündeten Armee (ein Theil des zweiten fran— 
zoͤſiſchen Armeecorps und das piemonteſiſche Corps), von Tſchorgun bis 
Upa (auf den Petermann'ſchen und Handtke'ſchen Karten Opau genannt), 
vorgerückt. Während dieſer Hauptbewegung auf der rechten Front erhal- 
ten die beiden abgeſonderten Corps der Verbündeten, welche von den 
Flanken aus, nämlich von Gupatoria und Kertſch, operiren follen, fort⸗ 
während Verſtärkungen und machen Diverfionen auf die Nachhut und 
auf die Verſtärkungen der ruſſiſchen Armee. 

Aus dem ganzen Verlaufe der vorbereitenden Operationen erſieht 
man, daß der Marſchall Peliſſier die Abſicht hat, mit feinem rechten Flügel 
dom Thale des obern Belbek aus einen entſcheidenden Schlag auf den 
bei Tſcherkeſſ⸗Kerman ſtehenden linken ruſſiſchen Flügel und auf die aus 
dieſem Thale nach Baktſchiſerai führenden befeftigten Engpaſſe zu voll 
führen. Sollte es dem franzöfifchen Oberbefehlshaber gelingen, auf die 
ſem Punkte die ruſſiſche Linie zu durchbrechen und ſiegreich bis Baktſchi⸗ 
erai vorzudringen, ſo würde der Fürſt Gortſchakoff, der jetzt bei dieſer 
Stadt ſteht, feinem rechten Flügel den Befehl geben müſſen, das Gebirgs— 
plateau auf dem von der Natur und Kunſt befeſtigten Dreieck zwiſchen 
der Tſchernaja, dem Meere und dem untern Belbek zu verlafjen und er würde 
welleicht gezwungen ſein, fi aus dem füdlichen Theile der Krimm bis | 
Flügel zurückzuziehen. Obgleich dieſer Angriff auf den linken ruſſiſchen 
gen Gegenzen der großen Hinderniſſe, die das Terrain in dieſer gebirgi- 

e enwärlige farbietet, überaus ſchwierig iſt, fo ſcheint er doch bei der 
— den hinter dlellung der einzig Pi 1 8 unge, e | 
0 A ei den nördlichen Forts ſtehenden rechten ruſ⸗ 
ſiſchen deen e en Angriff auf Mackenzie wo ſich das ſtark 
befestigte daun der eu ſchen Stellungen befindet, iſt außerordentlich 
ſamierig n o im 8 des Mißlingens weniger Gefahr bieten 
ande) die pe clan ee mehl von der rechten dlonke, von gerſch | 
bon , Sümpfe da e l, als auch von der linken Flanke, 
von Eupatoria aus durch Steppen, 50e 8 Hauptangriffe, ſondern 
nur Diverſionen ſein, die dem Hauplangri f zur Unterftüßung dienen. 
Uebrigens ſind die Operationen 1 de 5 Le für die behende 
und flinke franzöſiſche Infanterie, die für den Webirgskrleg eingeübt ift, 
weniger ſchwierig, ſondern bieten ihr im Gegenthell in gewiſſer Hinficht 
ſogar Vortheile dar. 3 

Der ruſſiſche Oberbefehlshaber hält auf feiner 
am Defenſmwſyſtem feſt; er zieht feine Streitkräfte, jo oft fie auf die Bor- 
hut der Verbündeten ftoßen, immer mehr nad) dem Centrum Aelc und | 
— 7 en die Verbündeten von ihrer Operations baſis immer weiter ent. 
ent vermeidet er uberall einen Zuſammenſtoß, wobei er, wie eg ſcheint 
die Mbficht hat, den Augenbli iſcheidenden Schlacht wo Bein, 
bis zum Winter hinaus a ont der en ſch möglich 
— — zuſchieben. 


% Lolales und Provinzielles. 
bee Vebrerterge [Die diesjährige Generalberſamm⸗ 
eta 
* — — am 2. d. M. in Hammer Boruy, Kreis Vomſt, ſtatt. Die 
wieder,“ gam wit den Gefange des ee „Dir ji biete ich lebe 
und mit einem don dem Cantor Neumann geſprochenen Gebete. 
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ganzen Linie ſtreng 
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yon 30 Tplen. ni 
böhern Genehmigung 


benrendanten kränkliche und bejahrte 


Beſorgung der vielen Vereinsarbeiten der Lehrer 


nur 10 


pebeilt und 


| darunter 


neuerfundenen 


Compoſition frei 


und wird jeder Verſuch dieſe Empfehlung beftätigen 


ſſen vereins des Großherzogthums B 


20 Thlr. — Sgr. — Pf. 


b) einen freiwilligen Anleiheſchein über. 10 
e) ein Poſener Sparkaſſenbuch incl. der Zin⸗ 
fen bis ult. December 1854. 32 16 
in Summa ... 62 hr. 16 gr. . 


Der baare Kaſſenbeſtand aus vorjahriger 
Rechnung betrug 
Einnahmereſte aus vorjähriger Rechnung gin- 


36 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 


ir e nene nen 5 20 
Die laufende Einnahme in Folge der erlaſſe⸗ 
nen Zahlunzsaufforderungen vom 31. Ja⸗ 
nuar und 4. April c. betrugen 109 20 
Sch blieben nur 5 Thlr. 20 Sgr.) 
Die Zinſen betrugen : EBERLE 
Summa der Einnahme .. "153 Shit. 5 Sgr. N 


Davon wurde verausgabt: 
1) an die Lehrerwitt⸗ 
wen Preiß, Klein⸗ 
dienſt u. Salbach 90 
2) für Druckſachen 3 
3) an Porto, Beſtell⸗ 
geld und Schreib⸗ 
materialien 4 18 6 
4) als uneinziehbar . 1 20 


Summa dev, Yusgade e 


Bleibt mithin ein baarer Beſtand von .. 
und 5 Thlr. 20 Sgr. Reſte. 

Die Anweſenden beſchloſſen, bon dem vorgenannten Kaſſenbeſtande 20 
Thlr. dem Sparkaſſenbuche zuschreiben zu laſſen, und übernahm der Vorſteher 
Gräter die ſofortige Beſorgung. Obgleich drei Todesfälle ſtattfanden, ſo 
wurden nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes doch nur 2 Beiträge eingezogen, 


Thlr. — Sgr. — Pf. 
it = 2 f 


und deſſenungeachtet blieb der nachgewieſene Veſtand, der als ein Zeichend er 


günſtigen Finanzlage der Vereinskaſſe mit Freuden begrüßt werden darf. 
Im Auftrage der Vereinsmitglieder der Stadt Poſen legte der Lehrer Grä⸗ 
ter der Verſammlung nachſtehende Antrage vor, welche nach gehöriger Moti⸗ 
den deten; Wügt und im Laufe des Jahres vom Direttoris erledigt wer⸗ 
en ſollen: 
) Die Unterjtügungsfunne, welche nach $. 5 des Statuts die Höhe 
überſteigen ſoll, wird unter Vorbehalt der einzuholenden 
0 auf 50 Tolr. erhoht; dagegen verbleibt für die bis 
15 erfolgten ung baum werdenden Unkerſtützungen an die Hinter⸗ 
liebenen verſtorbener Vereins glieder der ſtatutenmäßige Saß von 30 Thlr. 
Kalt 2) Der jedesmalige Sterbebeitrag von 10 Sgr. ift für immer beizube⸗ 
alten. 


3) Die Ueberſchüuͤſſe find zur Anſammlung eines in Staatspapieren und 


Sparkaſſen ann Stammkapitals zu verwenden, damit die Kaſſe die 


gleichzeitige Todesfälle, die 


Unterſtützungsſumme für mehrere (wenigſtens 5) 
auszuzahlen im Stande wäre, 


zur Zeit der Cholera vorkommen konnten, 

4) Die Nachfolger verſtorbener 
Vereine noch nicht angehören, zum Beitritt aufzufordern. 

5) Der F. 8 des Statuts wird 9 ergänzt, daß insbeſondere die Ne⸗ 

esch zum Beitritte nicht auffordern 

ſollen. ich dem Vereine unaufgefordert an⸗ 


Collegen über 50 Jahr, welche 


Vereinsmitglieder find, ſofern fie dem | Königs] wurde auch bei uns auf die feſtlichſte Weiſe begangen. Als 


Dienſtag den 23. Oktober. 


mehrerer Gönner der Schule feierliche Akte ftatt. An beiden Orten hielt 


Paſtor Buchholz eine dem Faſſungsvermögen der Jugend angemeſſene 
Feſtrede und ſprach darauf ein inbrünſtiges Gebet für das Heil Sr. Ma⸗ 
jeftät. Die Volkshymne und das Preußenlied machten den Beſchluß. 
Bald darauf versammelte Glockengelaut die evangeliſchen Chriſten zu 
einem zahlreich beſuchten Feſtgottesdienſte, bei welchem unſer Paſtor 
Buchholz wiederum u r nd über die Feier des Tages ſprach. Seinem 
Gebete für das Wohl Sr. Mai, folgten von Neuem Kanonenſchüſſe. Nach 
beendigtem Gottesdienſte wurde an den Kirchthüren eine Kollekte für die 
Allgemeine Landesſtiftung als „Nationaldank“ geſammelt. Um 12 Uhr 
wurde die Parade der Garniſon abgehalten, welche letztere nach einer 
kräftigen Anſprache des Batteriechefs, Hauptmanns Con rad, mit Enthu⸗ 
ſiasmus ein dreimaliges Hurrah ausbrachte. 

Darauf wurden durch den Kreiskommiſſarius der Landesſtiftung 
31 hülfsbedürftige Krieger des Kreiſes, reſp. deren Angehörige, in dem 
mit dem bekranzten Bildniſſe Sr. aj. geſchmückten Schießhausſaale ge- 
ſpeiſt und 26 von ihnen erhielten eine baare Unterſtützung. Der Jubel 
der Greiſe war groß und fand in einem Toaſte auf den allgeliebten Lan 
desvater Ausdruck. Endlich fand um 2 Uhr in dem hochst geſchmackvoll 
dekorirten Gaſiorowskiſchen Saale ein Diner der Notabilitäten der Stadt 
und des Kreiſes von mehr als 70 Gedecken ftatt. ü Nachdem Landrath 
v. Madai in wahrhaft patriotiſchen Worten darauf hingewieſen hatte, wie 


der Tag durch das 50jahrige Jubiläum unſers Allergnädigſten Könige 


und Herrn als Offizier eine doppelte hohe Bedeutung habe, brachte er 


unter dem nochmaligen Donner der Geſchütze den Toaſt auf Allerhöchft- 


denſelben aus. Die innige Theilnahme der Anweſenden an dem Feſte 
bekundete ſich noch durch zwei Kollekten von reichem Ertrag für die ſtäd⸗ 
tiſchen Armen und die Invaliden des Kreiſes. Die Illumination der 
Stadt, welche den Schluß des Feſtes bildete, nahm ſich ſehr gut aus 


und würde noch glänzender ausgefallen fein, wenn nicht edle Menfchen- 
freunde in Anſehung der Noth es vorgezogen hätten, ſtatt einer ſolchen 
der Armenkaſſe Geldbeiträge zu überweiſen. 


Die Schüler hatten ſammiliche Klaſſen feſt 


| 


ſchließen wollen, können nur dann Mitglieder deſſelben werden, wenn ſie den 


von der jedesmaligen Generalverſammlung geſtellten Bedingungen nachkommen. 

t) Es möge n Satz noch in das Statut aufgenommen werden ; 
„Statutenveränderung kann nur die Generalverſammlung nach vorangegange⸗ 
ner Bekanntmachung an ſämmtliche Mitglieder vornehmen.“ 

7) Ein Generalbericht über das zehnſahrige Veſtehen und die Wirkjam: 
keit des Vereins ſoll der Generalverſammlung pro 1856 vorgelegt werden. 

8) Das Directorium moͤge die Portofreiheit für den Verein hoͤhern 
Orts nochmals fu 

Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Wahl einiger wegen Ablauf ihrer 
Amtsdauer aus dem Directorio ſcheidenden Mitglieder. Es wurden 5 fer⸗ 
nere 6 Jahre zu Vorſtehern wieder erwählt: Herberg aus Gratz, Schoͤfinius 
aus Grübske und Gräter aus Poſen; und Letzterem zur Huͤlfsleiſtung bei 
Rakowicz aus Poſen ein⸗ 
ugeordnet. Schließlich wird noch bemerkt, daß das Antrittsgeld 
gr. beträgt. Die Aufnahme in den Verein bewirten und ebenſo 
ertheilen jede gewünſchte Auskunft auf portofreie Anfragen der Cantor Neu⸗ 
mann Ju Hammer ⸗Boruy und der Lebrer Gräter zu Poſen (Langeſtr. Nr. 12). 

Die Conferenz endigte mit einem vom Cantor Neumann geſprochenen 


ſtimmig 


Gebete, nach welchem die Verſammlung den apoſtoliſchen Segen ſang. 


i l Gräter, Lehrer. 

Pofen, 22. Oktober. [Polizeibericht] Geſtohlen am 19. 
Oktober in Waſſerſtraße Nr. 24 ein ſchwarz' und weißtarirtes wollenes Um⸗ 
ſchlagetuch. — Am 5, d. M. iſt eine ſilberne Taſchenuhr als muthmaßlich 
geſtohlen in Beſchlag genommen und kann von dem Eigenthümer im Polizei⸗ 
büreau beſichtigt werden. 

- Die Semmelhändlerin K. wurde am 19. d. Mts. in ihrer Verkaufs⸗ 
bude in der Thorſtraße mit dem Kopf auf den Tiſch liegend, todt gefunden. 
Ein Schlagfluß hatte ihrem Leben ein Ende gemacht — Die Händlerin J. 
begab ſich am 21. d. Mts. nach 
urüdgekehrt, ihre Geldtaſche, in welcher ſich eine 
efunden hatte. — Bei dem Bäder R. wurden 42 Brodte, 
backen waren, in Beſchlag genommen und öffentlich meiſtbietend verkauft. — 
In Folge unvorſichtigen Genuſſes von friſchem Obſt find im Laufe d. Mts. 
wieder einige Cholerafalle vorgekommen, von denen drei einen tödtlichen Aus⸗ 
ang gehabt haben. Es iſt daher beim Genuß von Obſt noch immer Vor⸗ 

cht noͤthig, um Erkältungen des Magens zu vermeiden. — In den hieſigen 
Krankenanſtalten befinden ſich jetzt 284 Kranke, die dort auf öffentliche Kojten. 


Banknote über 50 Thlr. 


azareth 46 


9 ; bei den Barmherzigen Schweſtern 126; in der Laßſchen Anſtalt 


um Polizei in der verfloſſenen N 00 Perſonen, 
V 

Poſen, 21. Oktober. [Neue Tinte.] Es iſt ſchon der 
j Alizarin-Tinte gedacht worden, deren Vorzüge na- 
mentlich beim Gebrauche der Stahlfedern außerordentlich bedeutend ſind. 
In ſchoͤn blau-grüner Farbe leicht der Feder entfließend, dunkelt ſie in 
15 bis 20 Minuten nach und wird allmälig völlig ſchwarz, und da dieſe 
von Saure iſt, ſo greift ſie die Metallfeder durchaus 
nicht an, auch bleibt dieſe, was bejonders hoch anzuſchlagen iſt, vollig 
rein von irgend einer Kruſte. Selbſt in den Tintengefäßen bildet ſich 
kein Bodenſatz. Aus eigener, durch längeren Gebrauch beſtätigter Er⸗ 
fahrung konnen wir dieſe Alizarintinte, welche hier allein bei Ludwig 
Johann Meyer (Neueſtraße) zu haben iſt, angelegentlich empfehlen, 


J Koſten, 19. Ott. [Konigs Geburtstag.] Schon um 6 
Uhr Morgens verkündeten, die Reveille der Garniſon begleitende, Kano⸗ 
nenſchüſſe den Tag als einen aufergewöhnlichen und ſetzten die Stadt in 
ſreudige Bewegung. Um 8 Uhr fanden in der Privatſchule des Paſtor 
uchholz, eine Stunde ſpäter in der feſtlich geſchmückten Kommunal⸗ 
ſchule vor verſammelter Schuljugend aller Religionsparteien in Gegen⸗ 
wart des Landraths, des Schulvorſtandes, der ſämmtlichen Lehrer und 


verpflegt werden. Nämlich im Franziskanerkloſter 103; im Stadt- | 


den Fleiſchbanken und vermißte nach Haufe 


welche unausge⸗ 


‚ bürfte es ſchon um der Ordnung willen geweſen fein, wenn der 


Kozmin, 15. Oktober. [Königs Geburtstag.] Die Feier 
des Geburtstagsfeſtes Sr. Maj. des Königs iſt Heute hier in würdiger 
Weiſe begangen worden. Dieſelbe begann nach beendetem Frühgottes⸗ 
dienſt in der kathol. Kirche, bei welchem auf die Bedeutung des Tages 
Bezug genommen worden, zunachſt in den kath. Schulklaſſen; hierauf 
folgte die Feier in der evang. Klaſſe, und zuletzt in der jüdiſchen Schule. 
lich geſchmückt und die Lehrer 
zeigten, daß ſie bei der Feier des Tages nicht etwa bloß einem gegebe⸗ 
nen Befehle genügten, ſondern daß es ihnen damit wirklicher Ernſt ſei. 
Es hatten der Schulfeier die Spitzen der Stadtbehörden und viele Bür- 
ger beider Confeſſionen beigewohnt, welche auch die Schüler der evang. 
Schule zur Kirche begleiteten, wo ſie dem durch den evang. Pfarrer 
veranſtalteten Hauptgottesdienſte beiwohnten. Für die invaliden Krieger 
haben Sammlungen ſowohl in der evang. Schule, als auch in der Kirche 
ſtatigefunden. Abends war die Stadt illuminirt, wobei ſich vornehmlich 
der oͤſtliche Theil des Marktes auszeichnete. 

* Pinne, 21. Okt. (Berichtigung. In meiner Gorre- 
ſpondenz in Nr. 245 Ihrer Zeitung hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. 
Die ſtadtiſchen Behörden und betr. Schulvorſtände waren nämlich bei der 
Feier in der Schule nicht ab⸗, ſondern anweſend. 


＋ Pleſchen, 16. Okt. [Der Geburtstag Sr. Maj. des 


Vorfeier hatte der hieſige Geſangverein am 13. einen Ball veranſtaltet 
und am 14. verſammelten ſich unſere Schützen ebenfalls zu einem derar- 
tigen Zwecke. Am Feſttage ſelbſt war ſowohl in der evangel. als in der 
kath. Realſchule für die Schuljugend eine entſprechende Feierlichkeit in 
den mit Laub und Blumen geſchmückten Prüfungsſälen Morgens halb 8 
Uhr anberaumt und die Vorſteher der Behörden, wie ein großer Theil 
der patriotiſchen Eltern nahmen Theil daran. Die verſchiedenen Anſpra⸗ 
chen der Lehrer wechſelten mit vaterländiſchen Gedichten durch Kinder vor⸗ 
getragen und pairiotijche Lieder ſchloſſen mit dem „Hoch“ auf unſern 
geliebten König und Herrn dieſe Feierlichkeit, nach welcher die Schul⸗ 
jugend beider Konfeffionen von ihren Schulhäuſern aus ſich in die Kir⸗ 
chen begaben, wo erhebende Feſtandacht abgehalten wurde. An vier ver. 
ſchiedenen Orten waren zahlreich beſuchte Feſteſſen veranſtaltet und von 
dem Rathhauſe ſchallte die preußiſche Volkshymne unter Begleitung kräf⸗ 
tiger Männerſtimmen. Abends war Illumination und die Schuljugend 
brachte unter Muſik bei einem Fackelzuge mit bunten Laternen auf dem 
Markte noch ſpät Abends Sr. Maj. dem Könige ein herzliches „Hoch.“ 

—e— Pudewitz, 19. Oktober. [Feuer.] In Wojlos law, 
3 Meile von hier entfernt, brach heute Morgen gegen 3 Uhr Feuer aus. 
Dies Dörfchen iſt fo enge gebaut, daß es zu bewundern iſt, wenn eben 
nur die Scheuer, in welcher das Feuer auskam, niederbrannte. Aber 
der kraftige Wille auch ohne Leitung hat hier viel gethan. Beſonders 
hervorzuheben iſt die lebensgefährliche, aber beſonnene That des Herrn 
Carl Zempel, Sohn des Könige. Foͤrſters Zempel, welcher das Stroh- 
dach eines Stalles herunterriß, während nur 3 Schritte von ihm die in 
Flammen ſtehende Scheuer dies Unternehmen lebensgefährlich machte. 
Ohne dieſe That hätte die Hälfte des Dorfes ohne Rettung niederbrennen 
müſſen. Drei Spritzen und fünf Waſſerwagen und die bereitwillige 
Hülfe vieler Menſchenfreunde erhielten dem Beſchaͤdigten die übrigen Ge— 
bäude, und dankend erkennt derſelbe dies an. Wuüͤnſchenswerth aber 

iefi 
Diſtriktskommiſſar nicht erſt früh um 9 Uhr, alſo ſechs Stunden — 
Beginn des Brandes, erſchienen wäre. 

Dr. Wollſtein, 19. Oft. In der am 3. d. abgehaltenen Siz- 
zung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins wurden drei 
neue Mitglieder angemeldet, und zwar die 99. Langner aus Schloß 
Karge, Buſſe und Amtmann Rittwagen, beide aus Großdorf. Dem⸗ 
nächſt wurde der Erntebericht entworfen, welcher nur bei Gerſte 
über den Durchſchnitt, bei Raps 2, bei Weizen 3, Roggen 3, Erbſen 
3 einer Durchſchnittsernte nachwies; im Allgemeinen aber eine günftige 
Kartoffelernte ſowohl in Bezug auf Quantitat wie Qualität in Ausſicht 
ſtellte, und damit die Befürchtung eintretenden Mangels größtentheilg 
befeitigte. Hierauf referirte der Vorſißende, Oekonomierath Rothe 
auf Schloß Karge, über den Ausfall des Guhrauer landwirthſchaftlichen 
Feſtes, welches ſich durch große Ordnung und eben ſo mannichfallige 
als ausgewählte Schauſtücke allgemeine Anerkennung erworben, und hob 
als beſonderen Glanzpunkt des Feſtes hervor, daß der Verein einige 20 
Kalben und einen Bullen holländiſcher Originalrace angekauft, welche 
bei dem Feſte verlooſt wurden. Er erkannte dies als ein gewiß wirkja- 
mes 2 die heimiſche Rindviehzucht zu heben, und knüpfte hieran 
die fernere Berathung über die geeignetſten Schritte, dem ſichtbaren Ver⸗ 
fall der Rindviehzucht bei unſern kleinen Wirthen wirkſam entgegen zu 
treten. Die frühere Hoffnung, dazu die Beihülfe des Staates in An- 
ſpruch zu nehmen, hat ſich nach weitern Recherchen nicht realiſiren Fön- 
nen, und es wurde daher beſchloſſen, einer ſpätern zahlreichern Ver⸗ 
ſammlung das Projekt vorzulegen, durch jeinen größern Ankauf jungen 


Viehes aus Holland für die Rindviehzucht in der Art zu wirken, wie es 
der Guhrauer Verein gewiß mit gutem Erfolge angebahnt hat. 
Der vollſtändige Mangel geeigneter Zuchtbullen für die Ruſtikalen 
wurde wiederholt als die Haupturſache des ſichtbaren Rückſchrittes her⸗ 
vorgehoben, und nachdem eine Köhrung der beſſern Bullen und die Feſt⸗ 
ſtellung eines höͤhern Sprunggeldes in Vorſchlag gebracht worden, über- 
nahm es der anweſende Landrath, in Bezug darauf bei der K. Regie⸗ 
rung anzufragen, in welcher Weiſe wohl eine gewiſſe Ordnung in dieſen 
wichtigen ländlichen Kulturzweig durch Ueberwachung Seitens der Be⸗ 
hörden zu bringen ſei. Hiernächſt wurde die Berathung über die Wer⸗ 
bung von Braunheu und Aufbewahrung der Runkelrübenblätter als Win⸗ 
terfuter eröffnet, und nachdem man beide Methoden nach den bisher vor- 
liegenden Erfahrungen erörtert, übernahm es der Vorſitzende und das Ver⸗ 
einsmitglied, Inſpektor Schmidt aus Obra, mit den Verſuchen fortzu- 
fahren. In Bezug auf den Ernteausfall der im Frühjahr von dem Ver⸗ 
ein erworbenen Rio frio und der ſächſiſchen Zwiebelkartoffeln theilte der 
Vorſizende mit, daß bei ihm von 5 Scheffeln Rio krio 9) Scheffel und 
von 5 Scheffeln der ſächſiſchen Zwiebelkartoffeln 65 Scheffel ſchöner und 
ganz geſunder Karkoffeln geerntet worden ſeien. Hiernach ſeien 
alſo beide Gattungen für den weitern Fortbau ſehr empfohlen. Die von 
dem Vorſitzenden angebaute Seradella hat ſich aufs neue nicht bewährt, 
obwohl es ihm gelungen, reifen Saamen zu ziehen; dagegen empfahl 
er Zuckerhirſe zum Anbau als Grünfutter angelegentlich, da dieſelbe je⸗ 
denfalls geeignet ſeit, mit dem Mais in Concurrenz zu treten. 
E Exin, 19. Okt. [Landwirthſchaftliches; Verkehr ıc.] 
Die Anzahl der hier an den allwöchentlichen Schweinemarkttagen zum 
Verkaufe gebrachten Schweine vermehrt ſich mit jeder Woche. Meiften- 
theils ſind es zur Maſt brauchbare, welche vom Lande in Heerden bis 
zu 30 Stück hergetrieben werden. Der Preis derſelben war am letzten 
Marktage, 16. d. M., faſt bis auf die Hälfte des früheren Preiſes her⸗ 
untergegangen. Dennoch iſt nach Verhältniß ziemlicher Mangel an Käu⸗ 
fern, weil die Maſtung ſehr theuer zu ſtehen kommt, da die Gerſte be- 
reits 2 Thaler bis 2 Thaler 10 Sgr. à Scheffel koſtet und die Kartoffeln 
auch ihren Preis von 25 Sgr. à Scheffel behaupten. An ſelbigem Tage 
kaufte man von den in Maſſe zu Markte gebrachten wohlbefiederten und 


wohlbeleibten Gänſen auffallender Weiſe das Stück zu 15 Sgr. Dieſen 


6 


in den letzten Jahren nicht mehr dageweſenen geringen Preis hat der hohe 
Getreidepreis hervorgebracht, bei welchem der Arbeiter feine Gänſe nicht 
zu mäſten vermag, weshalb er lieber verkauft. Dies iſt aber ein großer 
Uebelſtand, da der Arbeiter, der wegen der hohen Preiſe für ſich ſchon 
längſt kein Schwein mehr einſchlachten konnte, jedoch noch einigen Erſatz 
dafür an ſeinen 8 bis zehn recht fetten Gänſen hatte, nun auch auf dieſe 
verzichten muß. Einen fo lohnenden zweiten Heuſchnitt, wie in dieſem 
Jahre, hat man auf den Netzwieſen noch nie gehabt. Alle Dominien, 


welche bei dem erſten Schnitte der Ueberfluthung wegen ganz leer aus- 


gehen mußten, haben im zweiten Schnitte das Zweifache gegen frühere 8 ; 1 15 
Jahre gewonnen und find nun vollkommen mit dem erforderlichen Heu 7 "Die am äikgetenate herein 


bedarf verſehen. Da eine gleiche Ergiebigkeit von den Havel- und Oder⸗ 


wieſen berichtet wird, dürfte ſchwerlich im Frühjahre ein Heumangel ein- 
treten. — Ungeachtet des pro Meile mit 1 Sgr. erhöhten Perſonengeldes 
hat auf dem Poſt⸗Kurſe von Nakel nach Poſen die Perſonen-Frequenz 
bei den beiden täglich kourſirenden Perſonenpoſten bei dem ſteigenden 
Verkehre zugenommen, doch möchte die beabſichtigte abermalige Erhö⸗ 


— Bei dem Brande zu Suchoreez (Nr. 243 d. Ztg.) brannte auch der 
Schafſtall nieder; es gelang aber, die Schafe größtentheils noch unver⸗ 
ſehrt heraus zu bekommen. Die abgebrannten Gebäude waren erſt vor 
einigen Jahren neu gebaut worden. 


—— . 9 —— — —ę—„— um 


Angekommene Freunde. 


Vom 21. Oktober. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fabrifant Groß aus Berlin; die 
Kaufleute Müller aus Nakel, Ningelhard aus Magdeburg, Horwitz 
aus Nürnberg und Werth aus Stettin. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Blociſzewski aus Smogorzewo und v. Seza⸗ 


nieeki aus Brody. 


GOLDENE GANS. Kreis- Sekretair Dyminski aus Koſten und Guts— 


beſitzer Lawicki aus Bzowo. 

WOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gall jun. aus Pudewitz und 
Jacob aus Nuppin; Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau und Frau 
Partikulier Nawrocka aus Karmin. 

KRUG'S HOTEL. Die Handelsleute Kirſch und Singer aus Nowawies; 
Werkführer Schünemann aus Stettin. 


Stadt: Theater in Bozen. | 
Dienftag: Robert der Teufel. Oper in 5 
Akten von Meyerbeer. 0 
Donnerſtag: Die Nachtwandlerin. Oper 
in 3 Akten von Bellini. 8 
Freitag: Nebukadnezar. Große Oper in 3 
Akten von Verdi. 
Sonntag: Zum erſten Male: Die Zigeune⸗ 
rin. Romantiſche Oper in 3 Akten von Balfe. 


— \ 


R 


er at e. 


In der Expedition von Steffens Volkskalender in Berlin ift erſchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner)! 


Volkskafender von Karl Steffens für 1856. 

Eleg. geb. Mit 8 Stahlſtichen u. 6 Holzſchnitten. 17. Jahrgang. Pr. 123 Sgr. 
Dieſer Kalender, deſſen außerordentlicher Ruf mit jedem Jahre zugenommen, bietet diesmal einen 

beſonderen Reichthum an unterhaltenden und gemeinnützigen Beiträgen. Statt jeder weiteren Empfehlung laſſen 

wir den Inhalt ſelber ſprechen, Erinnerungen einer alten Fr 


Et Frau von Edm. Höfer; Aladin's 
Wunderlampe von G. Uieriß; Hans Blumer und feine 


Knechte von Iof. Rank; Der 


BRESLAUER GASTHOF. Muſitus Recke aus Hainrote und Hauz 
delsmann Voigt aus Benneckenſtein. 


Vom 22. Oktober. 


BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kahlo und Louwers 
aus Frauffurt a. M., Natterer aus Navensburg, Oſter aus Dresden, 
Altenburg aus Iſerlohn, Mündler aus Ludwigsburg, Herold aus 
Berlin und Gaßmann aus Dresden; Kgl. Kammerherr Graf Nado⸗ 
linsfi und Oberförſter Lehn aus Jarocin; die Gutsbeſitzer Stoltenburg 
aus Luſſow o, Meiſter aus Siereskaw und Griebel aus Napachanie. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Radolski aus 
Dominowo und v. Bojanowski aus Malpin. 


Zengrzyti und v. Pokkatecfa aus Oſſowo; die Gutsbeſiger Gerber 
aus Waliſzewo, v. Swinarsti aus Golaſzyn und Nehring aus Gozdowo. 
HOTEL DE BAY Gurspächter v. Borkowski aus Varkowo; Arzt 
Dr. Fränkel aus Stettin; die Guts beſitzer Sturtzel aus Chwakfowo, 
v. Czapski aus Pleſchen und v. Gräve aus Borek. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Szokdrski aus Zydowo und v. Bloci⸗ 
ſzewski aus Przeekaw. 


HOTEL DU NORD. Die Guts beſiter v. Rychlowski aus Wegorzewe 
hung mit noch 1 Sgr. (alſo 7 Sgr. pro Meile) ſich nachtheilig erweiſen. 


und v. Borowicki aus Krzekotewo; Wirihſchafts⸗Inſpektor Krblikowski 
aus Bofadowo; Juſtizrath Hannemann aus Frankfurt a. / O.; Inten: 
dantur⸗Aſſeſſor Scheurich aus Breslau: Gutspächter Demel aus Mlo⸗ 
dasko und Kaufmann Loſenhaus aus Wulfrath. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsbeſitzer von Sulerzyeka aus Chomigje 
und Kaufmann Marks aus Berlin. ; 

HOTEL DE PARIS. Juſpefter v. Kutewsfi aus Gr. Jeziory; Bau: 
meiſter Trawinski aus Schroda; die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus 
Gwiazdowo, Bandelow aus Latalice, v. Lubienski aus Wola und 
Seredynski aus Kociſzewo; Frau Gutsbeſitzer v. Weſierska aus 

Zerniki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wiesner aus Nyggeberg und 
Lewy aus Birnbaum; Gutsbeſitzer Lauer aus Franffurt a.“ O.; Fran 
Gutsbeſitzer v. Nokoſowska aus Bleſchen; Kenditor Weber aus Meſeritz; 
Bürger Snewadzki aus Miloskaw und Oekonom Koppe aus Glogau. 

WEISSER ADLER, Die Wirthſchafts-Inſpektoren Nehring aus Ko⸗ 
ninko und Berg aus Nosfo- 

HOTEL DE SAX E. Verwaltungs -Inſpektor Roskowski aus Tursko 
und Handlungsdiener Jacobſohn aus Stezelno. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Lewin aus Pinne, Braud und 
Bergas aus Grätz. j 

EICHENER BORN. Die Kanflente Gfros aus Tykocin und Wegener 
aus Zerkow.“ 


Möbel-Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Dienſtag den 23. 
Oktober e. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags von halb 3 Uhr ab, in dem Intendan⸗ 
tur⸗Gebäude, Wallſtraſte Nr. 1. Parterre, 


Mahagoni⸗, birkene, elſene und 


Austellung Ahris, indiſche Skizze von St. Gerfläher, Kentuckierblut von Mor. Juſch; Das Schnecken: als 1 Servante, 2 Sopha's, 1 Ghaife- 
der 44 Kanonen» Fregatte „Katzbach“ im Treib- haus 85 Roßmäßler; General und Sekretair von M. Ning; Die Berliner Feuerwehr longue, Sopha-, Spiels, Nahe, Thee⸗ 
hauſe des Kunſigäriners Herrn Weyer, Königs: von b bringer. Ueber die Trunkſucht und ihre Folgen; die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 0 und anb ere div. Siſche, Spiegel, Stühle, 
ſtraße Nr. 15 a., täglich von © 0 Jörmitag DN dee or * Bettftellen mit Sprungfeder-Matra 


Da diefer Ausſtellung ein wohl- 
thätiger Zweck zum Grunde liegt, ſo wird, ohne der 
Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen, das Entrée für 
Erwachſene auf 24 Sgr. und für Kinder unter 12 { 
Jahren auf 1 Sgr. feſtgeſetzt. Schulen, von ihren 
Lehrern geführt, bezahlen den niederen Eintrittspreis. 
Auswärtige Kamilien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. P. v. Frantzius mit dem Hrn. 
ent. d. n Frl. L. Meerwein mit 
er 50 n * he . "Sr. Hauptm. O. v. Bock mit Irl. 


A. Göpel in Altenburg, Fr. W. Dannenberg mit Frl. 
4 nr und Hr. 8. Lüdecke mit Frl. M. Liebmann 


1 90 Ein Sohn dem Hrn. C. Moſel in Ber⸗ 


Geburten. 118 2 
lin, eine Tochter dem Hrn. Dr. Credé in Berlin und Hrn. 


5 Uhr Nachmittag. 


Haas haltugs⸗ 8 


fü 
das Großherzogthum Poſen 11 


Poſen, den 5. Oktober 1855. 


8) 


auf das Jahr 1856. 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 Sgr. 


Landrath Olearius in Reichenbach. 


Todesfälle. Hr. Hof⸗Inſtrumentenmacher Moritz 
in Berlin. Fe — 
Die a 19. d. M. Mittags 12 Uhr glücklich er⸗ 


folgte Entbindung meiner lieben Frau von einem ge— 
ſunden Knaben, erlaube ich mir anzuzeigen. 
Napachanie, den 19. Oktober 1855. 
— we Ad. Gribel. 
Für die am 21. d. ftattgefundene zahlreiche Be— 
gleitung der irdiſchen Hülle unferer geliebten guten 
Frau und Pflegemutter zu ihrer letzten Ruheſtätte 


Tauenzienſtraße Nr. 64. in Breslau, 


iſt eben erſchienen: 
Deutſche 
den 1 

Vorraͤthig find immer: 
Deutſche Bibeln, 


Deutſche N. Teſtamente, 


Bibel, nach der katholiſchen Ueberſetzung des Dr. van Eſs. 8. in Halbleder gebun⸗ 


2 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 


in klein 8. Halbleder 8 Sgr., Lederband 10 Sgr. 
8. Halbleder und Leder 12 Sgr. und 15 Sgr. 
in 12. u. 8. Halbleder 4 Sgr. 

mit Pſalmen. 15 5 S 


glender 


id die angrenzenden Provinzen 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dußend 2 Rthlr. 24 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1856, 
W. Decker & Comp. 


Im Depot der Britiſchen und ausländischen Bibel⸗Geſellſchaft, 


Kinderbettſtellen mit Matratzen, 1 Fauteufl, Wasch. 
toiletten, 1 Schreibpult, Kleider-, Wäſche⸗, Speiſe⸗ 
und Kuͤchen-Schränke; ferner Kanarienvögel mit 
Meſſingbauern, Glas- und Porzellan⸗Geräthe, 
Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, fo 
wie Garten-Geräthſchaften 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion von Mahagoni⸗ u. birkenen 


Fournieren. 


Dienſtag den 23. Oktober e. 2 
mittags von 9 Uhr ab werde ic im S 
tionslokale Waſſerſtraßte Nr. 17. 


eine Parthie Mahagoni⸗ u. birkene 
Pyramiden⸗ u. Seiten⸗Fourniere 


in ganzen Blocken und kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Bücher- Auktion. 


Mittwoch den 24. Oktober e. Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 


ſagen wir, mae ergriffen, unſern innig⸗ 
en und wärmſten Dank. 
5 Adolph Zank. Emil Zank. 
ent ſtiſt es dem Herrn Dr. M 

Durch Mühe und Kun errn Dr. Munk 
gelungen, meine 16jährige Tochter Fritze von einer 
Jjährigen Augenkrankheit geſund herzuſtelen, wofür 
ich ihm meinen innigſten Dank ſage. 5 

P. Lewisohm, Schneidermeiſter. 

Behandl. syphilitischer Krankh. u. Hautauschläge, 
Nachm. von 25, 
Dr. A. Löwenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst. f 3. 


2 Bände. 

für u 20 

gen auf dieſes reichhaltige Werk baldigſt entgegen 
M 


Forſte nach der Korrektions-Anſtalt in Koſte n, ſoll 
an den Mind N 
iſt ein Lizitations⸗Termin auf den 5. 
im Bureau dieſer Anſtalt anberaumt, woſelbſt die Be, 
dingungen einzusehen ſind. Die Bietungs - Kaution 
beträgt 200 Thlr. 


2 


Polniſche Bibeln, 8. a 124 


Preis-Verzeichniß. 


NB. Gegen Einſendung des Betrages geſchieht die Zuftellung Petloftel 


Im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin iſt erſchienen und nunmehr komplet daſelbſt, 


fo wie in allen anderen Buchhandlungen, in Poſen 


in der Mittlerſchen Buchhandl. (A. E. Döpner) 
zu haben: ö 


Die Preußiſche Konkursordnung, 
die Geſetze vom 8. und 9. Mai 1855, 
betreffend die Einführung derſelben und die Befugniß 
der Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen 
zahlungsunfähiger Schuldner außerhalb des Konkurſes 


und die 
Verordnung vom A, Juni 1855 
en 


mit d 
Materialien, zuſammengeſtellt und für die 


Anwendung erläutert 


durch 
A. Wentzel, f und h C. Kloſe, 
erſten Präſidenten des Kögl. Kreisrichter. Mitglied des 
Appellationsger. zu Ratibor. Hauſes der Abgeordneten. 


Mit dem Anhang, welcher die Formulare zur 


32. Goldſchnitt. 535 Sgr., 
Sgr. und 15 
N. Teſtamente, 8. A Sgr., 
Ferner: Hebräiſche, Böhmiſche und andere 


b. 

mit Pſalm. 74 Sgr. 

Sgr. in Gothiſcher oder Lateiniſcher 
mit Pſalm. 5 Sgr.). Schrift. 

Bibeln und N. Teſtamente laut gedrucktem 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Ok⸗ 
tober, November und Dezember pr. und Januar, 
Februar und März e. bis zu dem Verfalltage der ger 
währten Darlehne und noch 6 Monate ſpater bel der 

hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöft 
worden, ſollen den 24. d. Mts. in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffent⸗ 
lich verfteigert werden. 

Pioſen, den 15. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. 


im Taxwerthe über 500 Thlr., To wie verſchiedene 
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2 Königliches Kreisgericht, 1. Abthl. 
Friſch gebrannter Kalk 


praktiſchen Anwendung enthält, dem vollſtändi- Wiſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


gen Inhaltsverzeichniß und Sachvegiſter. 
39 Bogen gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Großdorf bei Birnbaum bei 8 
Theodor Werner. 


Porzelan, Steingut⸗ und Glas- Gegenſtände in 


tionslokale Waſſſerſtraſte Nr. 17. 

die mehrere Hundert Bünde umfaſ⸗ 

ſende Bibliothek des verſtorbenen 
Oberlehrer Dr. Löwenthal, 


ae aus ere mathema⸗ 
iſchen un aturwiſſenſchaftli 
Werken, deutſchen, eee 


teiniſchen und 5 
Atlaſſen und Sen Autoren, 


n 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Der Katalog liegt i in em Bu 
Einſicht aus. c e are n 


Lipf chitz, Königl. 


S Lokales a ug. 8 
Von heute ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗ I 
D Lokal Sapiehaplatz Nr. 2. Par- — 
terre im Hauſe des Braueigners Herrn 
Reimann. 5 
Poſen, den 4. Oktober 1855. 


Mendel Cohn. = 


größter Auswahl empfiehlt en gros und en detail 
biligſt Meyer Gu er, 
Kämmereiplatz hinter der Brodhalle. 


„ 


Bekanntmachung. 

Die direkte Brot- und Fourage- Verpflegung pro 1856 der Königlichen Truppen im Verwaltungs⸗ 

Bezirk der unterzeichneten Militair⸗Intendantur ſoll im Wege des öffentlichen Submiffiong - reſp. Lizitations⸗ 
Verfahrens an hierzu geeignete Lieferungs⸗ Unternehmer verdungen werden, zu welchem Behufe wir folgende 
Termine vor unſerem Commiſſarius, dem Intendantur-Rath Neumann, anberaumt haben: 


Schluß 
des Termins. 


12 uhr Mittags. 


Tag und Stunde Auf dem Benennung der Orte, 
des Termins. Rathhauſe zu für welche der Bedarf verdungen werden ſoll. 


29. Otib. Dorn. 9 Uhr Brauftadt Frauſtadt, Rawicz . 


3 Beuthen Beuthen, Neuftädtel, Freyſtadt, Unruhſtadt, Grün⸗ 
FRE Spence, ee and been eee en zer ARD, 
2. Nopbr. Gorlit a ee e ee 
5. Hirſchberg Hirſchberg und Löwenberg c . en dad 
7. Liegnitz Liegnitz, Lüͤben, Polkwitz, Haynau, Jauer, Raudten dito 
9. * Krotoſchin Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny, Koz min dito 
12. Poſen, im Ge⸗ Schrimm, Samter, Koſten dito 

ſchäftslokale der | 

g Intendantur g 
16. Nakel Nakel, Polniſch⸗Crone, Fordon dito 
an Inowraclaw Inowrac la dito 
Be Gneſen Gneſen dito 


2 Indem wir alle kautionsfähigen und reellen Lieferungs⸗Unternehmer auffordern, ihre verfiegelten 
Offerten zu Anfang der vorgedachten Termine an unſeren Commiſſarius abzugeben und perſönlich in denſelben 
zu erſcheinen, machen wir ſie insbeſondere darauf aufmerkſam, daß die Lieferungsbedingungen, welche gegen 
die früheren einige Abänderungen erlitten haben, bei den Koͤnigl. Magazinverwaltungen zu Poſen, Brom⸗ 
berg, Schneidemühl, Glogau, Liſſa, Sagan, fo wie auch bei den Magiſträten der vorbenannten 
Bedarfsorte eingeſehen werden können. N 

Da es uns zugleich erwünſcht iſt zu erfahren, ob und zu welchen Preiſen Jemand geneigt iſt Roggen⸗, 
Hafer -, Heu- und Strohlieferungen für die Königl. Proviantämter zu Poſen 1 Bromberg und Glogau, 
jo wie für die Depot-Magazinverwaltungen zu Liſſa, Sagan und Schneidemühl zu übernehmen, jo 
werden Lieferungsluſtige aufgefordert, uns ihre desfallſigen Offerten direkt baldigſt zugehen zu laſſen. 

Poſen, den 19. Oktober 1855. 


Königliche 


ee 


iM 
OR 


A. Von Aachen nach Düſſeldorf und Ruhrort. 


Aachen. Gladbach. Düſſeldorf. Creſeld. 
Abfahrt. Abfahrt. Ankunft. Abfahrt. 


— 5 Morgens] 6 Morgens 


Nr. des Zuges. 


Ankunft. 


I. Güterſchnellzug \ 


mit Perſ.⸗Bef. 52 Morgens 68 Morgens 


vom 21. Oktober 1855 
Rr. des Zuges. | 


II. Güterſchnellzug 
IV. Schnellzug 


Möbel: ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 25. Oktober e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni, birkene, elſene und 
kieferne Möbel, 


als: 1 Trumeau, 1 Schreib⸗Sekretair, So- 
pha's, Sophatiſche, Kommoden, Spiegel, 
Diſche, Stühle, Kleider-, Glas-, Speiſe⸗ 
und Küchenſchränke, 1 Chaiſelongue, Ottoma⸗ 
neun, 1 guten Waarenſchrank mit Glas- 
ſcheiben, 3 Firma⸗Schilder, Lampen, Leuchter, 
102 Pfund Seife, 2ſilberne Taſchenuhren, 
Bilder, Kleidungsſtücke und 20 Flaſchen Proven⸗ 
cer⸗Oel f 

offentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
' Zobel, gerichtlicher Auktionatot. 
Bauholz und Sßließen find Schrodka Nr. 63. bil⸗ 

lig zu verkaufen. 


Das Spedi ions-Comptolr 
befindet ſich jeg erſtraß 


Ki — — 1 ⏑ 7 BEE 


e Nr. 17. eine Treppe hoch. 


| Bon der ſeit dem Jahre 1819 beſtehenden 


E 
| Leipziger Feuer⸗Verſicherungsanſtalt 
(welche nicht mit der Leipziger Mobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland zu verwechſeln iſt), 
die neben ihrem Grundkapital eine bedeutende Reſerve 
angeſammelt hat, wurde mir eine Agentur für hieſigen 
rt und Umgegend übertragen. 
Dieſe Anſtalt, welche ihren guten Ruf durch ein 
ſehr liberales Verfahren bei Schadenregulirungen be- 
gründet hat, abernimmt Verſicherungen auf Gebäude, 
Mobiliar, Waaren⸗Vorräthe aller Art, Getreide, In⸗ 
ventarium und Vieh zu ſehr billigen und feſten 
Prämienſätzen ſowohl in der Stadt, als auch auf dem 
Lande, ohne Nachzahlungs⸗Verpflichtungen. 
Indem ich mich dem verſichernden Publikum, ins⸗ 
beſondere aber meinen Freunden zu geneigten Verſi⸗ 
cherungs⸗Aufträgen beſtens empfehle, bemerke ich, daß 
Formulare, Proſpekte, fo wie jede zu wünſchende Aus- 
kunft hierüber von mir ſtets berentwilligſt ertheilt wer⸗ 
den. Neutomysl, im September 1855. 
| F. W. Lutz. Maurermeiſter, 
und Agent obiger Anſtalt. 


von S. S. Rosenthal 


Das 
Mübel-, Spiegel- und Polfterwanren- Magazin 


J. S. KÖNIGSBERGER 


a 


| 
| 


Düſſeldorf. 
Abfahrt. 


uhtort. 
Abfahrt. 


7 Morgens 


6 Morgens 


befindet ſich jetzt am Markt Nr. 48., wo ſich früher die Handlung des Herrn Liſzkowski befand. 


7 


Creſeld. 
Abfahrt. 


Gladbach. 
Abfahrt. 


51° Morgens 


| 


Be Morgens 


742 Morgens | 8% Morgens 10 Morgens 
10% Morgens 112° Morgens | 1?° Mittags 

3% Kachm. 47% Nach. 6% Abends 

71% Abends 8% Abends 101 Abends 


— 


10% Nachts. 

(Ank. u. Ueber⸗ 

nachtung mit XI. 
Anſchluß bis Crefeld.) 


III. onenzu 62 Morgens 82 Morgens | 88 Morgens 9 Morgens 2 0 10 
V. Peine yo Morgens 41 Morgens 12 Mittags 122% Mittags 1 Vin“ See 19 Ar Rad 230 Ba. 
VII. Schnellzug 250 Nachm. Ad Nachm. 5 Nachm. 5° Nachm. 6 Abends X. Perſonenzug 71¹ Abends 61° Abends 
IX. Perſonenzug 6° Abends Sr Abends 8 Abends [8s Abends [9 Abends XII. Guterſchnellzug] 9“ Abends — 
XI. Güterſchnellzug | 8° Abends 11“ Nachts 118 Nachts 
| (Ankunft und 
| Uebernachtung.) 4 
Anmerkung. 1) Die Güter-Schnellzüge befördern nur II. und III. Wagenklaſſe, ſammtliche übrigen Züge (inel. Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und halten auf allen Stationen, 


2) Tages-Retour-Karten find zu allen Zügen gültig. 


Ad A. in Aachen. Zug Ill. und V. aus Paris. 

Zug VII. aus Oſtende. 

Zug V. aus Belgien. 

Züge V., VII. und IX. aus Maſtricht. 

Zuge V. und VI. aus Cöln. 

Züge I., III., VII. und IX. nach Berlin an die Gourier-, Schnell- und Perſonen⸗ 
züge der Cöln⸗Mindener Bahn. f 

Zug VII. auch nach Hamm. 

Züge 1., III., V., VII. und IX. nach Deutz. | 

Züge I., III. und VII. nach Elberfeld. 444 

Zug V. desgleichen, Schnellzug nach Halle und Leipzig (Ankunft 5% reſp. 7? 
folgenden Morgens). . ö 

in Ruhrort. Züge J., III., VII. und IX. nach Berlin und Hamm, wie vorſtehend in Düſſeldorf. 

Aachen, den 19. Oktober 1855. 


in Düſſeldorf. 


An ſchlüſſe: 


Ad B. in Aachen. 
Zug II. nach Belgien. 


Züge IV., VI. (in 1 Tage) und X. nach Paris. 


Züge II. und VI. nach Maſtricht. 
Züge IV., VI., und VIII. nach Cöln. 


Züge IV., VI. und XII. aus Berlin, an die Gourier-, Schnelle und ü 
der Coͤln⸗ Mindener Bahn, Bi: ps: 

außerdem Zug VIII. aus Hamm. 

Züge IV., VI., VIII. und X. aus Deutz. 

Züge IV., X. und XII. aus Elberfeld. 1 

Zug VIII. desgl., Fortſetzung des Schnellzuges aus Halle (Abgang 11 Abends 
vorher) und Leipzig (Abgang 10“ Abends vorher). 


in Ruhrort. Züge IV., VI. und XII. aus Berlin und Hamm wie vorſtehend in Düͤſſeldorf. 


in Düſſeldorf. 


Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Verſicherte 
Derliherungs -Summe 
Hiervon neuer Zugang 
Ver 7 g Summe 
erungs⸗ g eee 
Einnahme an Prüm und Zinſen ſeit 1. Januar 
Ausgabe für 344 Sterbefälle 
Verzinsliche Ausleihungen 

Bank⸗Fonds 0 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 


ſeit 1. Januar: 


— — 


— 


— 


— = 


1856, 


- 1851 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


er = 


Dividende für 1855, aus 1850 ftammend, 22 Prozent. 


am 1. Oktober 1855. 


. 19,274 Perſonen. 
1 >; 30,733,500 Thlr. 
„ 80. 877 Perſonen. 
. N Sl seiten. 700 The 
£ . 5 ee og 
* ! . 519,300 
. 7, 760,000 


8,020,000 


- 


Ger e Comp. in Posen, 
A. C. Tepper in Bromber 
Kan ei: Sito Spisky in Schönlanke, 
S. G. Schubert in Lissa. 


„Der Tanz⸗Unterricht 
hat bereits 3 ee gefällige Anmeldungen 
1 Aufnahme in die Zirkel für Damen, Herren oder 
e ich alten Markt- und Jeſuitenſtraßen⸗ 
bereit fein. Bel⸗ Etage links entgegen zu nehmen 
te ber un Balder 
e 4 a Pfundhefen ſind ſtets zu haben bei Kran 
»Hronienski, Waſſerſtraße Nr. 7 ärztlicher B 
(Hötel de Cracovie). 7 


geſiebte 


Be TASTER TIER 


Nußkohlen bei 


9.1. Lubenau ue. Sohn 


GE Den geſundheitsliebenden Hausfrauen 
diene zur Nachricht, daß Beufedern von 
Krankheitsſtoffen, Schweiß, Staub, Motten ꝛc. laut 


egutachtung gründlich gereinigt werden bei 


F. W. Gillert, St. Martin Nr. 76. 


Danziger Dreſchmaſchinen, A4ſpannig, 
densmanſche Handdreſchmaſchinen, 


orner Säemaſchinen, ſo wie alle Sorten 


A ätfsin Bei 
flüge find vorräthig en le | | 


en 

Schützenſtraße Nr. 5 werden wollene und ſeidene 
Kleider, auch dergl. Tücher aufs Schönfte u. Billigste 
gewaſchen, und auf Verlangen die Kleider nach dem 
neueſten Journale moderniſirt bei 


Pauline Gebhert. 


Wer billig kaufen will, der komme nach Sl. 
Martin Nr. 69 und überzeuge ſich. 5 
„Ich verkaufe von heute ab frisches fo wie Pokel⸗ 


Schweinefleiſch das Pfund mit 1 Sgr. und 


mache ich meine geehrten Kunden auf diesfahrigen 
Schinken, ſo wie jede andere Fleiſchwaare noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam .. en 

| A. Miſchke, Fleiſchrmeiſter. 


Eine möblicte Stube ift vom J. November e. ab 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 10. 


Mallachow, 


Zahnarzt, chirurgiſcher Bandagiſt und Maſchiniſt, 
wohnt ieh große Kiteeſtraße Nr. 10 ſchrägüber dem 
Eingange zum Theater. Daſelbſt werden alle Gattun- 
gen Kunſtzähne ohne Haken und Bänder eingeſetzt und 
ſämmtliche Zahn⸗ Operationen unternommen; hohle 
Zähne werden mit Gold, pate minerale suecéda- 
neum ac. gefüllt. 

Da derſelbe ſich niemals auf Reifen befindet, wel- 
ches auch feine hieſige Praxis nicht geftattet, fo kann 
in vorkommenden Fällen ſogleich Abhülfe geſchehen. 
Reparaturen und Verbeſſerungen an von herumziehen— 
den Zahnärzten eingeſetzten Zähnen werden nicht ange- 
nommen, weil ſolche gar zu oft vorkommen und im 
Geſchäft ftörend find. } 
Die zweckmäßigſten Bruchbänder von Gummi, El⸗ 
ſenbein ꝛe., Maſchinen und Bandagen zur Heilung 
der Verkrümmungen des Rückgrals, der Füße de., 
jo wie viele andere chirurgiſche Gegenſtände find ſtets 
vorräthig gr. Ritterſtraße Nr. 10. 

Beachtungswerth. 

100 Bogen Briefpapier in Quart 10 Sgr., 

100 Bogen Briefpapier in Octav 5 Sgr., 

1 Quart gute Stahlfederdinte für 74 Sgr. 
empfiehlt die Papier-, Schreib- und Zeichnen - Mate 
rlalien-Handlung von 


B. Löwenthat jun. 


Markt Nr. 91. neben dem Kaufmann, J. M. Nehab. | 


Indem ich nochmals um Le: &. 
FPrichtigung aller Rückſtände bis ©. 
Ende d. Mr. bitte, bemerte ich 
daß vom 1. November c. an, 2 
die Andeutungen in den erlaſſenen 8 
Zahlungs = Aufforderungen in 7 
8 irkſamkeit treten werden. & 
Poſen, den 19. Ottober 1855. & 

Meyer Futk.% 
OF CED 


u Magdeburger Sauerkohl und Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt bei 
J. Bronien ski, Waſſerſtraße Nr. 7 


(Hötel de Cracovie). 

II: Täglich friſche Berliner Würſtchen 
in meiner Frühſtück⸗Stube 
WA Hamburger, 


— ̃ —K— 7 
u Hollind. Hohl⸗Heringe 


83 


n 


von vorzüglich feinem Geſchmack offerirt ſowohl ein- 


zeln als auch ſchockweiſe billigſt 6 N 
Michaelis eisen. 
Kieler Sprotten und geräucherte Aale 
empfing Isidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker“. 


Der Bock⸗Verkauf 

zu Weichnitz bei Glogau und 
Stunde vom Bahnhofe Klopſchen in 
Schleſien beginnt mit dem 12. November. Die 
Heerde iſt auch in dieſem Jahre geſund geblieben, 
und das Schurgewicht pro 100 Stück, incl. der Läm⸗ 
mer, ſelbſt bei einer weniger reichlichen Futterung, iſt 
dennoch nicht unter 3 Ctr. ausgefallen. Auch koͤnnen 
aus derſelben 70 Stück zur Nachzucht taugliche Mut- 
tern abgelaſſen werden, deren Abholung aber erſt 
nach der Schur erfolgen kann. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


ab 


b, e e Kreis 
Gneſen, beim Diftiie-Kommifarius Blindow. 

1 Wirthſchafts. Inſpek⸗ 
Näheres Do— 


Ein Lehrling findet ſofort eine Comptoir⸗ 
Stelle in Poſ 20. Näheres Waſſerſtraße Nr. 8.) 9. 
erſte Etage. 10 

Ein gewandter Comptoir⸗Arbeiter findet 
ein Engagement bei 

Rudolph Rabsilber in Bofen. 


— — — 

Ein Brennerei-Verwalter wird geſucht. 

Durch plögliches Erkranken des Brennerei-Verwal⸗ 
ters in Gross - ö unche (Poſt- Station 
Görzyn) iſt es nöthig geworden, dieſe Stelle 
ſofort durch einen andern tüchtigen Brenner zu be⸗ 
ſetzen. Qualiſtzirte Perſonen können ſich bei dem Do- 
minio Groß-Münche perfönlic melden. 


— — — — rn — 
Ein kräftiger Laufburſche wird Wilhelmsplatz 14 b. 
in der Weinhandlung verlangt. 


) Stroh, d. Schock zu 1200 


Sp 8 
am 20. Oktbr. 


8 


Mein hier in der Graudenzer Straße unter Nr. 34 
belegenes Grundſtück, in welchem ich ſeit 9 Jahren 


ein Material-, Eiſen- und Deſtillations⸗Geſchäft mit 


Erfolg betreibe, will ich verkaufen, indem ich durch 

andere Geſchäfte zu ſehr in Anſpruch genommen werde. 

Das Nähere ertheile ich auf portofreie Anfragen. 
Carl Gehrmann in Gulm. 

Dem geehrten Publikum die ganz ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich meine Reſtauration von Markt Nr. 67 
nach Mühlenſtr. Nr. 8 unter der dortſelbſt beſtandenen 
Firma „Münchener Halle“ verlegt habe. 

Indem ich dieſelbe dem geehrten Publikum empfehle, 
lade ich zu heute Abend, Montag den 22. d. M., zu 
Backhühner mit Teltower Rüben, Entenbraten und 
Brathechte freundlichſt ein. 

Poſen, den 22. Oktober 1855. 

M. Wolff. 
Wegen Nicht⸗ 
vollendung des 
Wintergebäu⸗ 
des werden die Gir— 
affen, ſo wie die ande- 
ren, zum Theil hier 
noch nie geſehenen 
Thiere, hierſelbſt noch 
auf einige Tage 
zu ſehen ſein. Fütte⸗ 
rung ſämmtl. Thiere 
Nachmittags 5 Uhr. 
B. Hartmann. 

Börſen⸗Getreideberichte. . 

Stettin, den 19. Oktober. Das Wetter war in die— 
fer Woche veränderlich bei kühler Luft, Nachts reifte es 
einigemale. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 5 — u — 
Mittel⸗ Weizen 3 25 — 5 — 
Ordinairer Weizen Suse 8 
Roggen, 6 0 19 Sorte.. 312 6 20 
Roggen, leichtere Sorte. . 35 — 21.6 
Große Merite .|. . Auen — — — — — 
Kleff Weßſ te. — — — + IE 
Hafer v ne 14126 128 
Kochen! on — — — 2 
Winter⸗Rubſen — — — . 
Winter⸗Rapr z — — — 
Sommerrübſen 292 8 
Buchweizen 26 746 17 6 
re — 28 6 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pf. . 10 — ler 
Heu, der Ctr. zu 110 a l 6 25 — 

d. — eh 


von 120 Ort. 
à 80 9 Tr. 


en N. n 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 21. Oktober Vorm. 10 Uhr 4 Fuß 3 Zoll, 


* 22. * * 2 i * * * 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


Im Geſchäft blieb es ohne beſondere died keit. Der 
Erdort ſtockt noch immer faſt ganz und die widrigen Winde 
hielten die Hauptmaſſe der von Schweden erwarteten Ab⸗ 
ladungen zurück. In dieſer Woche kamen von Schweden 
ca. 120 Wſpl. Weizen und ca. 800 Wſpl. Roggen, ſtrom⸗ 
wärts und küſtenwärts war dagegen die Zuführ höch 
unbedeutend. Die Vorräthe unferes Platzes werden ge⸗ 
ſchätzt auf ca. 2000 Wſpl. Weizen, ca. 500 Wſpl. Rog⸗ 
gen, ca. 750 Wſpl. Gerſte, ca. 450 Wſpl. Hafer, ca. 270 
Wipl. Erbſen, ca. 1340 Wſpl. Naps und Nübfen. 


Die Weizenpreiſe waren auf faſt allen europäiſchen 
Hauptmärlten in letzter Zeit in ſteigender Tendenz. Ir 
reich bezieht immer noch ziemlich ſtark von den engliſchen 
Küſtenhafen. Die amerikanischen Verſchiffungshäfen wer⸗ 
den dagegen jetzt ſtark befahren und die Preiſe waren dort 
nach letzten Berichten weichend. Der Export 
und Schiffe werden in großer Menge zur Befrachtung mit 
Getreide nach Europa engagirt. Vor Ende dieſes Jah- 
res find alfo noch große Zufuhren von dort, jo wie bon 
den Donaubäfen in England und Frankreich zu erwarten, 
wodurch eine fernere Preisſteigerung wahrſcheinlich auf⸗ 
gehalten wird. In Egypten iſt vom 6. Januar 
Jahres an die Ausfuhr berboten, wahrſcheinlich in Folge 
der geringen Erwartung von der nächſten Ernte, vielleicht 
iſt es aber auch eine Maßregel des Vice-Königs, um feine 


jenem Lande ſchon früher vorgekommen iſt. Weizen iſt 
geſtern 8788 Pfd. p. 89 Pfd. (200 Wſpl.) gelber 124 
Rt. bez. 

Die Roggenpreiſe ſind ferner geſtiegen und ſeit Anfang 
der Woche auf Lieferung ca. 2 Rt. höher. Das lang⸗ 
ſame Eintreffen der ſchwediſchen le wegen weſtli⸗ 
chen und ſüdweſtlichen Windes befeſtigte die Preiſe und 
unſere Beſtände ſind außerordentlich zuſammengerückt; ſie 
ſind wie oben angegeben, kleiner als ſeit 2 Jahren, 82 
Pfd. h. Oktober iſt heute 825 a 83 Rt. bez., h. Oktbr. 
Nobbr. 80 Rt. Gd., p. Novbr.⸗Deebr. 793 Rt. bez. u. 
Gd., p. Frübj. 80 Rt. Gd., 81 Rt. Br. 

Gerſte war in Locowaare ſchwer verkäuflich, ſchwere 58 
51 Br., p. Frühj. aber mehr gefragt, 74— 75 Pfd. 56 
tt. Gd. | 


iſt dort ſtark 


anuar nächſten 


eigenen Getreideſpekulationen zu unterſtützen, wie dies in 


S de v we oer bs an. 
nennun . Br. 
Erbſen unverändert. 

Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
96 à 106, 83 a 883, 58 à 60, 37 a 39, 79 a 88 Rt. 
(Oſtſ. Z.) 
Breslau, den 20. Oktober. Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 156 168 98 78 Sgr. 
Gelber dito 145152 95 0 
Roggen . . 108-110 104 100 
Ser a 
Hafer 42— 43 39 37 
e 94 96 90 8 


Preise Beftimmungen der von der Handels⸗ 
ammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps . „ 151153 141 133 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 141—143 135 130 
Sommerfrucht 126—132 124 115 


(Bresl. Handlsbl.) 
—— — . . 2 ——wü¹A 
Telegr. Getreide: Börfen: Berichte. 


Liverpool, den 20. Oktober. Baumwolle: 5000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern underändert. 


Wollbericht. 


Breslau, den 20. Oktober. In den letzten 8 Ta⸗ 
gen find ca. 850 Etr. aus dem Markte genommen wor⸗ 
den. Es waren meiſt ruſſiſche Tuch- und Kammwollen, 
welche man in den Sechsziger Thalern bezahlte; für pol 
niſche Einſchuren bewilligte man in den Siebziger Thlrn.; 
für eine größere Poſt ſchleſiſcher Lammwolle etwas unter 
100 Thlr. für eine kleinere dergleichen 112 Thlr.; für 
Gerber und Schweißwollen um 50 Thlr., und für gute 

polniſche Locken von 58 62 NThlr. 1. Brest. Sdlol.) 


FAHRPLAN 


| für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen - Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig. 
posen Abl.. 11 U. Von 8,9% Ab Berlin Ab... 6,1: u. 10, A en | - 4 Ns. 
Kokietnice - . 
Jamter - q 2, % Nm. 9, Stettin Ab ft 10% 2, Danzig Ank. Br - g 17 Ab. 
A ee Damm ten in Richt, Kreuz - Königsbe 
Kreuz Ank. . . 1.10, % [ Karoſinenhorst- f = Kreuz Auk, 2... ss ne 
- Abk. 2 115 - [Stargard oe 13 . n Ph 
Woldenberg — . 2, - 11,2% .- [Dölitz „„ „[ —  [Dirschau Ank. . 9 
ane , 5 Arnswalde (12, % Nm.] 3,4% Königsberg Ank. . 5, Mrg. 
Arnswalde. . 3, 12,4% N. Augustwalde — 2,46 - — .. [Postanschlüsse in Posen. 
Dölitz u Beh 1 A 1% 6 ee ee Slupee, War- 
9 hau tägl. 12, früh 
Stargard 1. 4 4,24 12, % on 8 eee 
Karolinenhorst- . 4,2 - — 2 elne Mr ee 3. *. 
6. „„ „ Kxotose - 
Alt-Damm - 9 75 * - ‚Breslau — * 5 7 
0 5, %% — 2, —[Rokietnicee . 48.1785. 1 Gnesen(Thorn) 10, = 
| Berlin Ank..... 9,1 Ab.] 5,20 Posen Ank. I.. . 4% 8, - Frankfurt a0. 4,30 Abs 
| - ’ Rien 
Breslau. - 5,30 _ 
- Gnesen 6,3% 
| - Krotoschin - 7, N 
ieee 
Krossen... - 7,30 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Berliner Börse vom 20. und I. October 1858. 


vom 20. 


Eisenbahn- Aktien. # > pr|5 
50.1 dom 19 —.—— a Düsseld.-E. Pr. — — — — 
I 132 en . vom 19. [br. St.-Eis. 5 [101-101 bf 00 l-99 bz 
Pr. Frw. Anleiheſ4 100 bz 1004 B Aach.-Düsseld. 33 857 B 854 B - Pr. | — — — — A . 
St.-Anl. 1850 4100 f bz 1004 b⸗ - - br. 4 89 bz 89 bz  |Kiel-Altonaer 4 — — — — en. B 
- 1852 |451100% bz 1004 bz — II. Em. 4 884 b 881 b: Ludwigsh.-Bex. 4 157 et 155b — — Starg.-Posener 3g 914 B 915 — 

1850 7 ß 7 b: | - Mastrieht. 4 44 b 44% B ( ⸗gd.-Halderst 4 —— — „ Pr. 491 0 91 0 
— 1854 470 b 100 ba - be. 93 B 9 B |Magd.-Wittenb./d 43 bz 43 b | 
Präm.-Anleihe 3) 108; b [1083 -108bzlAmst.-Roiterd. 1 | 784 bz 781-79 b Pr. 43 — — — 

St.-Schuldsch. 350.857 5 85% bz  [Belg. g. Pr. : _ —— Mainz-Ludwh, 4116 etw bz 115} bz.uB 
Seeh.-Pr.-Sch. 149 B — — Berg.-Märkische 92 bz | 82} bz [Mecklenburger |& | 59-59 bz 594-583 bz 
K. u N. Schuldv. 35 84 6 84 G — Pr. 1025 B 102 B IMünst.-Ham. 491 bz 91 bz 
Berl. Stadt-Ob 4004 6 1901 6 - II. Em. 101, B 101 bz [Neust.-Weissb. 4 — — — — 

„ „ „ es Ses (Dim. P. 8e 88z B. IFiedersebl.-M. 4 93 bz 93] 8 
K. u. N. Pfandbr.|3 977 bz 975 B Berlin-Anhalt. 4 159 etw bz 159-158 Pb Pr. 934 bz 9 6 
N 3 91 6 97 5 NE EN br.) een 242] Pe. J. II. Sr. 4 93 b: 93 bz * 

omm. — F bz 975 bz erl.-Hamburg⸗ 3 bz 135 B -- III. 493 bz 93 bz „ABraunschw. BA. TT 125 B ND N 
Posensche - 470102 B 102, B 2 Pr. hi 101 bz 155 bz IV. - 5 [1014 bz 1014 bz We n — br 19 - 

- neue - 3 924 bz 921 bz - II. Em. 4 Fre — — Niederschl, Zwbl4 | — — — — Darınst, 1075-21 108-107“ 
Sehlesische - 3 914 6 914 6 Berl.-P.-Magd. 4 364 bz 97-964 bz}Nordb. (Fr. W.)A 1533-540 ug 544-53 f bzſocsterr Metall.'5 671 0 4 67 . ba 
Westpreuss. - , 31 88 B 88% b Pr. A. B. 4 926 0 924 8 - - Pr5 | — — — — £ 54er PA. 4 881 B 880 
K. u. N. Rentbr. 4 954 bz 96 bz . De 4 994 bz 100 5 Oberschl. L. A. 35/210 bz 210 bz N 4.5 71 bz u 6 711 B 
bonn. 41965 B | 065 B I. 5. 44 99 % |.994.6 ., BON aus -kagl. A 5 geen 96 % 0% 
Posensche - 4 944 bz 945 6 |Berlin-Stettiner 4 |167-166$621169-167 bz Pr. A. 4 934 E WB 59 Anleihe! 904 bz 85 5 
Preussische -. 4 96. bz 955 C — — Pr. 42 er re “ B. 33] 821 B 82 b Pin, Sehe 72 b 72 6 
Westph. R.— 4 3 — — Brsl.-Freib.-St. 4 1324 6 0/133 ba b) - D. A4 | 908 be 908 b: ſboln, Pfandbr. 4 —-— 
Sächsische - 4954 6 94-3 bz [Cöln-Mindener a 163-162 bz „ EN 80 b 80 bz III. Em.— 90 901 U 
Schlesiche - 4 | 954 6 954 bz = Pr. 48101 6 101 6 frz. W. (St.-V.) 4 434 6 433 b poln. 500 Fl. L. 4 80 b ini‘ K 
Pr.Bkanth.-Sch.4 1164 bz 1164 bz 2 II. Em. 5 1034 bz 1034 6 — Ser. Lee 100 6 = A 300 Fl. 795 bz 
PF n, | 88 e Velkheinich % e ee ee ee 19,6 | ae 

— — III. Em. 2 a etw bazſkheinische 74-1063b[Kurhess, 40 4 5 5 
Friedrichsd'or | — , 85 b, Püsseld.-Eiberkit 1075 bz OR, ba 84 f. 10646 108 da" (Badensche gap 2 P ae 
houisdor 109 f b: 109 b: „ . r. MER 4904 0 „ - ala N tab. P. A E 62 0 62 0 5 

3 i naktatan 11 b. * Br Rn mehr, 107 etw be u B. 4) . f f * 

k ie Börse war sehr geschäftslos, die Stimmung aber etws fester und einige Aktien ein wenig höher, dagegen sind b i 57 
Verkäufe im Preise e — Von Wechseln stellten sich London und 2 Hamburg höher, Wien aber und Petersburg ee durch mehrseitige 
_ con und kurz Hamburg, hö | 

Breslau, den 20. October. Oberschlesische Litt. A. 2114 B. —G, Lit, B. 1784 B. — G. Breslau -Schweidnitz Frei 

x g 5 ! ische Er N . - 1 Freiburger 1314 B. — 6, i 

Lou e Br G. Neisse-Brieger 69% B. — G. Oesterreichische Banknoten 5 B. — G. Polnische Bank-Billets 8915 B. 0. Dukaten r 


ei sehwachem Geschäft gingen Actien und Fonds wiederum im Course zurück. 
— 


London, Sonnabend den 
zu 87 und steigen auf 874 
Australien eine Million in Gold mitbringe, j 

Schluss - Course. Consols 875. proc. Spanier 194. 
834. Sproc. Russen %. Adproe. Russen 86. & 


Paris, Sonnabend den 20. October, 


Paris, Sonnabend den 20. October, 


T — —— 


ber, Nachmittags 1 Uhr. Die Zpr i i 
zu 64, 40 gemacht, Consols von Mittags 12 Uhr Sind 875 gemelder Nane irg 


5 Nachmittags 3 Uhr. Die gproe. erö 
zu 64, 40. Nachdem die Depesche von dem Bonberdendent von Kr an der 
— et M- 


Verantw. Medakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. 2 


Börse angeschlagen wurde 
den Cours auf 
meldet wurden, stieg die 
und in fester Haltung zur 
Schluss- Course. 
proc. Spanier — 
Credit-mobilier-Akt. 1195 


Mexikaner 193. Sardinier 


— — — su. "BEL BAG 


’ 


64, 25. Als Consols von Mittags 1 Uhr dp 
7 anf 64, 40 und schloss 


Zproe, Rente : j 
Si bersulelle 804. Oesterreich. St 25. Abroe. Spanier 32. 


E „ Sonntag den 21. October. In der he 
Die 3procentige eröffnete zu 64, 
Eisenbahn-Aktien wurden zu 732 gehandelt, 


Druck und Verlag von W. Decker de Comp. in Pofen, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


20. October, Nachmittags 3 Uhr. Consols eröffnen 
e nachdem bekannt geworden, dass der Dampfer aus 


stieg dieselbe auf 64, 45. Einige Verkäufe drückten 


"ocent höher, 872 ge- 
bei lebhaftem Umsatze 


otiz. Alle Werthpapiere Waren ziemlich fest, 


64, 40. Af proec. Rente 
Eisenbahn - Aktien 732. 


utigen Passage wenig Geschäft. 


40, und wich auf 64, 35. Oesterreichische Staats- 


— —ũ—ñhWn0e —ä—ä—ͤ— 


